
DE  D 1D  MU DE GE S ANdI:  „BIBLIOTHE

Von Peter Volkelt, Saarbrücken

Absicht des Folgenden oll se1n, einen Einblick den gezeichneten un: DGr
malten Buchschmuck derjenigen Handschriften gyeben, die sich och heute
1n der Bibliothek des Hospitals Kues befinden . D1e Buchmalerei 1st 1Ur e1InNn
Teil der Buchkunst, der Buchausstattung, WAasSs der Vollständigkeit halber C1L-

wähnt se1. Denn zahlreiche Kodizes der Cusanus-Bibliothek haben auch sehr
schöne Einbände AaUus dem Mittelalter, der Renaissance un dem Barock 1n
Blind- un:! Goldpressung nd würde sich lohnen, sich oxleichfalls mi1t ihnen
näher beschäftigen. Mancher Band 1st zudem mıt prachtvollen, vielfarbigen
Vorsatzblättern in üppigen Blumenmustern ach Art der mittelalterlichen
Goldtapeten versehen, die zZzu betrachten gleichermaßen e1INe Augenfreude
bereitet. Des begrenzten Themas möÖöge genügen, dies anzudeuten.
ber och 1n anderer Hinsicht ist Beschränkung gyeboten. Bekanntlich haben
sich die Rektoren, die Verwalter der Bibliothek des Cusanus, nachdem diese
14065 ach Kues gelangt WAalL, mehr oder minder bemüht, den Buchbestand
vergrößern, VOL allem durch Stiftungen un: durch Anschaffungen für den
Gottesdienst 1n der Hospitalkapelle. Dies yeschah bis 1Ns Jahrhundert. Aus
der Zeıt der Frühdrucke besitzt die Bibliothek immerhin 84. Inkunabeln des
15 Jahrhunderts un: 48 Werke der ersten Häfte des 16 Jahrhunderts, also
132 wertvolle Bände, die Teil mıit gemalten, ann gedruckten Initialen,
Schmuckleisten oder Bildholzschnitten ausgestattet sind?3. Weil diese Abteilung
der Bibliothek aber nach-cusanisch ist, se1 S$1e 1er ausgelassen, interessant CS

A  ware, Proben daraus vorzulegen.
Z war verblieb der überwiegende Teil Handschriften, die Nicolaus Cusanus
hinterlassen hatte, bis Jetzt 1m Ärmarıum des Hospitals; aber WIFL wIssen,
nicht unerhebliche Verluste eingetreten sind. äihrend Marx iın selnem Ver-
zeichnis der Handschriftensammlung des Hospitals zu Kues 1905, das och
immer die unentbehrliche Grundlage jedweder Beschäftigung mıiıt dem Bücher-

MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals Cues, Irıer 1905
MARX, Verzeichnis, 11l
MARX, Verzeichnis, 3106—332, Nr I LAzZ HEINZ-MOHR ECKERT, T )Ias

Werk des Nicolaus C’usanus. FEine bibliophile Einführung, öln 19063 Zeugen der Buchkunst,
Buch, bringen dafür etliche Beispiele 1ın Wiedergaben.
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bestand Kues bildet, T: wen1ge Kodizes A4US5 dem Besıitz des Kardinals
erwähnt, die 1n die Bibliotheque Royale ach Brüssel gelangten‘“*, hat die
überraschend ergebnisreiche Forschung seitdem festgestellt, daß zahlreiche
Bände 1mMm 15 Jahrhundert ber den Antiquariatsbuchhandel 1n die englische
Sammlung Harley wanderten un: m1t dieser schließlich das British Museum
ach London kamen. Dort werden über 40 Handschritten aufbewahrt, die m1t
Nicolaus Cusanus zusammenzubringen sind®. Ferner die Bodleian
Library 1n Oxford®, die Stadtbibliothek IrIier un! die Biblioteca Vatıcana

Rom Bücher des (usanus ihr Eıgen, och CIMn Codicillus 1n der
Bibliothe&que nationale Straßburg kommt, dessen Bedeutung Jüngst
Haubst herausgearbeitet hat? uf die Ulumination dieser der Bibliothek des
Nikolaus-Hospitals 1n Kues entfremdeten Kodizes einzugehen, muß 1m gebote-
HCI} Rahmen verzichtet werden.
Trotzdem ist das, W as bleibt, übergenug. W enn man erfährt, daß VO  e den 314
Handschriftten 1n Kues, die bibliotheksgeschichtlich als 1m Laufe der Jahrhun-
derte gewachsene Einheit betrachten sind, obwohl S$1C nicht alle dem Cusanus

gehört haben, 85 Nummern eine Illuminierung irgendwelcher Art aufweisen,
1st davon das Schönste, Interessanteste und Qualitätvollste Buchmalerei

auszuwählen. Am besten erscheint C5, WeLn an bei einem solchen Überblick
epochal vorgeht, nicht sachlich, wiewohl CS reizvoll ware, den Buchschmuck
ach Fachgebieten zusammenzustellen®. Bereı1ts Marx machte 1n der Eın-
Jeitung se1nes Kataloges verständnisvoll auf die Buchilluminierung der and-
schriften aufmerksam?. Hans Oogts stellte 1 Kunstdenkmälerband des Kre1ises
Bernkastel 1935 eiINeEe Liste VO  e} etwa der selner einung ach künstlerisch
bedeutendsten Handschritten der Hospital-Bibliothek zusammen. *©. erd
Heinz-Mohr und illehad Paul Eckert widmeten 1963 Initiale und 1n1atur
1n » [Jas Werk des Nicolaus (Cusanus « e1In Kapitel und vyaben dem Buche

MARX, Verzeichnis, VIL
HAUBST, Kritisches Verzeichnis der Londoner Handschriften aus em Besitz des Nikolaus

Von Kues: MEFCG (1963) 16-—24.; zusammenfassend über die Wiederentdeckung der
Hss KRCHNAK, Neue Handschriftenfunde in London und Oxford: MEFCG 3, LOL=IO S

KRCHNAK, Neue Handschriftenfunde, 103-—108.
6g HEINZ-MOHR ECKERT, Das Werk des Nicolaus Cusanus, i22t.

HAUBST, DDie Thomas- und Proklos-Exzerpte des » Nicolaus Treverensis« In Codicillus
Straßburg MEFCG (1961), BA

rke des Cusanus, HI1 Schrift und Kommentare, Kiırchenväter, scholastische Theologie,
Pretigttexte, Liturgie, Geographie und Geschichte, Philosophie, Astronomuie, Medizin,
kirchliches und weltliches Recht

MARX, Verzeichnis, $
10 VOGTS, Die Kunstdenkmäler des Kreises Bernkastel, Düsseldorf 193 Die Kunstdenk-
mäler der Rheinprovinz, I'S; I! I3) 138137 Fı
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Abbildungen davon beill Das Bildarchiv ZUr Buchmalerei, vormals Samm-
lung Haseloff, der Universitätsbibliothek des Saarlandes Saarbrücken VCILI+-

tügt ber tast 900 Aufnahmen ausschließlich VO  w} Initialen un Miını1aturen AalLls
diesen Handschriften. Wenn Von manchem Kodex NUur eiInNn oder ZWel Be1-
spiele dargeboten werden, se1 INnan sich dessen bewußt, daß naturgemäß Eerst
die gesamte Abfolge VO  w} gemalten Anfangsbuchstaben, Randleisten und Bil-
ern einer Handschrift deren künstlerisches Gewicht äßt.
Cod Cus S, Vulgata veterI1s testament1, ist ZWAar unvollständig und STAMMT
nicht AaUs dem Nachlaß des Cusanus, sondern kam ErSt L825 UusSs Kloster
Springiersbach 1n die Hospital-Bibliothek22, ESs handelt sich aber u11 e1In
hervorragendes Werk seliner Größe un! Ausstattung nach, daß iINnan CS den
Anfang stellen möchte. Der Band mi1ßt un enthält 3077 Pergament-blätter 1n oroDer, kräftiger Schrift. Di1e mehr als Zzwel Dutzend Haupt-Initialensind in Rot und Blau, vereinzelt auch 1n Grün, die Kapitel-Initialen 1n Rot Cmalt Der Kodex 1st einer der ältesten illuminierten der Bibliothek.
Auf tol steht die Initiale miıt Zierbuchstaben » IN PRI(N)CIPIO « (Gen
. 1) 1 Das grohe besteht aus drei Flechtbandknoten 1m Abstand übereinan-
der, wobei der obere und untere sich entsprechen. Ihre Ränder sind farbigabschattiert. Wiewohl insgesamt mehr Raum einnehmend, ordnen sich die
übrigen acht Zierbuchstaben, phantasiereich S1E auch ausgestaltet sind, dem
antührenden unter. Miıt elner Ausnahme sind S$1Ce gespalten, geklammert un
genietet; Energ1e und Elastizität, die gebändigt werden, drücken sich darın AUS,.
Die Bauchung und Einziehung der Corpora kontrastiert mı1t der eleganten
Zuspitzung ihrer Enden Sich allenthalben abgabelnde Palmettbüschel
spielen die Leitftormen und schließen das Buchstabenbild. Der springende Hase
ber dem zweıten ETSPIZT oyleichsam die Sigel des folgenden ausgelassenen
1nNne Taube vertritt das vierte Eın rankenspeiender Drache mi1t Palmett-
schwanz wird vexierbildhaft WI1eE SCIN 1n der hochmittelalterlichen Buch-
malerei ZUTL Cauda des
Fol FE 1st mıit der Initiale Von »LOCGCVTUS EST DOMINUS MOY-
SEN (Num s T) ausgestattet**. Wıe dem auf fol sich die Zierbuchstaben
zuordneten, ebenso wird dem eiIn dichtes Akanthus-Rankengeschlinge bei-
11l HEINZ-MOHR ECKERT, Das Werk des Nicolaus C’uSsanus.
12 MARX, Verzeichnis, AT 6, Nr. Auf VI als nıcht cusanısch nıcht miıt aufgeführt.
INZ-MOHR ECKERT, Das Werk des Nicolaus Cusanus, 134 OG715; Die Kunstdenk-mäler, 136, Nr.
13 Bildarchiv ZUr Buchmalerei Sammlung Haseloff — der Univ.-Bibl. des Saarlandes,
Saarbrücken, 5174

Bildarchiv SIFT. HEINzZ-MOHR ECKERT, Das Werlk des Nicolaus CGusanus, 130
Abb
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gefügt. uf den ersten Blick scheint Sallz selbständig un symmetrisch
se1n. Verfolgt SS aber, wächst 6S AaUs em ornamentgewordenen
Schwanz des Drachen, der den liegenden Balken des bildet, während Chri-
STUS als dessen Stamm dem Untier auf den Kopft trıtt und auft dessen Rücken
steht, Allegorie der Überwindung des B  Osen  o  14a Punktreihen verzlieren die
Stengel, Kreisketten den Drachenleib, Edelsteinsiume und Stichelung die
Borten und Gewandnähte. Dazu paßbt auch das edelsteinbeschlagene Buch, das
Christus hält, aber auch se1n gepflegtes aupt- und Barthaar. DDIie KÖrperpro-
portion ist unwirklich, doch gerade das yehört diesem graphischen Buch-
stabenstil. Die Zeichnung ist entscheidend, die Farbe 1UFL FAtte Beigabe. I Jer
IUluminator hat auf £ol OS* die Initiale VO  =) »HEC SVNT ERBA QVE

ESL« (Deut I; £) bis geWwIssem Grade M1t einer
Handlung verbunden15. We1 bärtige Männer m knielangen Tuniken trag Cch
auf ihren Schultern die Bundeslade. S1e hat die Gestalt elnes Stadtmodells, e1Ines
Zinnenmauerkranzes mM1t Z7WwWel Aankierenden und einem mittleren 1urm A=-

nischen Stilcharakters (Abb. 1} WAar sind perspektivische Mittel angewendet,
un ELWa den Umfang des Stadtmodells, der Himmelsstadt unı des massıven

quadratischen Turmes anzudeuten, aber insgesamt ist jeder naturhafte IUlu-
S1ON1SMUS vermieden, U1 das Schmuckgehäuse der Bundeslade, Jer als ıdeale
Stadtkrone gvezeichnet, 1n selner religiösen Gültigkeit vorzuführen. Die Män-
Nner schreiten aul  N och die Fortbewegung, die Handlung wird sotort dadurch
aufgehoben, daß die Lade gleichermahen auf dem aufruht, das durchflochten
un! völlig VO  an Akanthus ausgefüllt ZU: Sockel für die Lade wird Damıt aber
sind die beiden Männer figurativ festgelegt und wirken als Karyatiden 1in der
Gesamtkomposition VOL Architekturmodell un Initiale. Die dem folgenden
Buchstaben verteilen sich die rechte Fıgur.
Eıner der Richter (Juda ?) als Rıtter 1in Rot un Schwarz ist auf fol E3I* 1n
den Schaft der Initiale VO  $ »POSTLI ORTEM Judicum 5
eingesponnen *, Dramatischer faßt der IUluminator aut fol 144 Simsons

149, Zwar ist gleich 4A1l Anfang des Buches VO  w} (;ottvater die Rede, ber die muittelalterliche,
1Ur für en geistlichen Betrachter bestimmte Ilumination muß nıcht unmittelbar ILlustra-
tion des lextes se1n. Das Bıld 1st häufig, hier, gyedanklıch theologische Weiterführung
1m christlichen Sinne, gerade beim Alten Testament, das typologisch auft das Neue 'Testa-
11} bezogen wird. » Das Motiv des Zertretens«, e1INES Untieres oder Drachens, »kommt
ın der Christusikonographie VOL 1 Anschluß 4A1l Ps y Conculcabıs leonem er draco-
NCIMMK«, ebenso ydas uch in der Linken«. Siehe FISCHER, Conculcabis leonem et draconem.
1ne deutungsgeschichtliche Studie ZUr Verwendung Von Psalm in der Quadragesima:! KTh 80

(1958), 42 1—429 Herrn Prof Fıscher, TTrier, bın ich für diesen 1inweIls sowl1e für
einıge andere ZU: Dank verpflichtet.
15 Bildarchiv S1756 Bildarchiv SI50
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Kampf mMI1t dem Löwen 1n den Farben Rot und Blau auf und verbindet Mensch
und Tier mMI1t den Inıitialen E Von » IN DIEBUS UDICIS« (Ruth
sD Sımson, beschuht un MmMI1t geschmückten Beinstreiten, tragt eine bor-
dierte Tunika Br öffnet, ohne hinzusehen, voller Gottvertrauen m1t zierlichem
rift den Rachen des Löwen, der durch die Buchstaben un Ranken springt.
Zum Zeichen se1INeSs Sieges Simson den linken Fuß auf des Raubtiers
Rücken. Im Spalt des rechts erscheint e1In grotesker Kopft, das rivole egen-
stück des Gotteshelden. Übrigens bildet S1imson mit dem Löwen den steilen
und schrägen Strich des Das Prachtstück elInes eın ornamentalen Buch-
staben ist auf fol 1457 die Initiale VOoON »EVIT VIR NUS RAMATLIHA
SCOPHIM « (1 Reg I T) 1 Das Initial äßt die kleinen Buchstaben der folgenden
W orte fast WINZ1g erscheinen. Das wurde 1n kraftvollen Schwüngen und
Spiralen AaUus Blattranken unı AaUS durchbrochenen und den Enden gefloch-
enen Schäften entwickelt. 1ıne andere Initiale VO  w »PARA SALO-

AVID P (Prov 13 T} auf fol DENT nımmt oleichsam die
Sapıentia 1n ihren Schutz1®. Der Maler hat elIne reiche Farbenskala VO  an Grün,
Rot, Schwarz un! Blau verwendet. Sapıentia häalt das Schriftband » EgO sapıent1a

OTC altissiımı prodivi eruditis intersum cCogitationibus « (Abb. 2 Fol
230* zeigt 1ın phantasievoller Kombination die Initialen V VO »VANITAS
VANITATUM ECCLESIASTES « (Eccles Kı Irotz der Größe
der dekorativen Buchstaben behauptet sich die Fıgur des KÖn1gs Salomo, der
In byzantinischem Herrscherornat auftritt2l (Abb. 3) Die Handschrift Stammt
AaUs dem Ende des Jahrhunderts und ann mıi1t lothringischer un 1112a3$-
ländischer Buchmalerei ZUsamımen gesehen werden?2.
Der Cod Cus 144, e1IN schön geschriebenes Psalterium AUS$ St Kastor ın
Koblenz, gyehörte nicht dem Cusanus®3. Der Hauptteil wurde Anfang des

Jahrhunderts geschrieben. Aus dem Initialschmuck sCe1 das VO » Dominus
illuminatio InNneca Z (Ps 26, 1) auf tol 30Y herausgegriffen 24, Das Corpus hält
17 Bildarchiv SISI VOGTS, Die Kunstdenkmäler, Fıg 104. HEINZ-  OHR ECKERT, Das
Werk des Nicolaus Cusanus, AT Abb
18 Bildarchiv SI83

Bildarchiv SI585
2() Bildarchiv S$I859

HEINZ-  OHR ECKERT, IIas Werk des Nicolaus Cusanus, 144 Abb des Salomo, 1Tr-
tümlich als 405 einer Juristischen Hs stammend bezeichnet Un unrıichtig 1in lau Die
Farben der Biıld-Initiale SInd Rot, Grün, Schwarz.
CR Vgl ıbl Royale, Brüssel, Cod 130 104) Breviarum, ostbelgisch, 1337 BOECKLER,
Abendländische Miniaturen bis UumM Ausgang der romanischen Zeit, Berlin-Leipzig 193O,

98, 122; Taf 99)
MARX, Verzeichnis, VI, Cn 137 Nr. 144 Bildarchiv 5355
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sich 1n Blau un mehreren Stellen 1n Rot, die plastisch gemeınnte Blatt-
füllung, 1n Blau un! Rot SOWIl1e old Das Polster bietet dafür violett-
blauen Grund Ähnliche Palmettformen WI1e 1in den Ranken findet INnan den
rheinisch-moselländischen Kapitellen 1 Drittel des K3 Jahrhunderts.
In derselben Epoche entstand Cod Cus des Zacharias Chrysopolitanus
Concordantia evangelistarum »®5, Zacharias Von Besancon lebte 1150O. Eın
Skriptor hat Anfang des 13 Jahrhunderts den Text Pergament vebracht.
Nur eline der oroben Initialen, auf welche die Handschrift angelegt WAarL, wurde
ausgeführt. Di1iese ist das UOmni1potens eussich in Blau und an mehreren Stellen in Rot, die plastisch gemeinte Blatt-  füllung, in Blau und Rot sowie etwas Gold. Das Polster bietet dafür violett-  blauen Grund. Ähnliche Palmettformen wie in den Ranken findet man an den  rheinisch-moselländischen Kapitellen im ı. Drittel des 13. Jahrhunderts.  In derselben Epoche entstand Cod. Cus. 20, des Zacharias Chrysopolitanus  Concordantia evangelistarum»?, Zacharias von Besancon lebte um 1150. Ein  Skriptor hat Anfang des 13. Jahrhunderts den Text zu Pergament gebracht.  Nur eine der großen Initialen, auf welche die Handschrift angelegt war, wurde  ausgeführt. Diese ist das O von » Omnipotens deus pater ... «auf fol. 9” (Sententia  Iheronimi de essentia dei)?®. Das gespaltene und gebundene Corpus ist zwar  mit Schwung hingeworfen, aber die Ranken vermögen nicht, das Initial mit  dekorativem Leben zu erfüllen. Die Farben Rot, Grün und Gelb sind recht  sorglos aufgetragen.2%  In Cod. Cus. 302, Rhasis liber Almansor, liegt ein medizinisches Werk des  berühmten arabischen Arztes Rhases aus Bagdad, der im 10. Jahrhundert  wirkte, in lateinischer Übersetzung des 11. Jahrhunderts vor, hier in einer  schönen Minuskel-Abschrift aus der ı. Hälfte des 13. Jahrhunderts?”. Fol. ır  enthält die Initiale A von »ABVBECRI ARAZI filii ...« in Blau und Rot und  die kleinere Initiale I von »In hoc libro...« in Rot?®. Die Palmettblätter wirken  wie Muscheln und sind mit dem Corpus stark verschliffen. Ähnlich verhält es  sich mit der Initiale C von >»CREATOR omnium« auf fol. 107, die in Blau,  Ocker und etwas Grün gehalten wurde??.  Die Bibliothek verwahrt drei hebräische Bücher. Eines davon, Cod. Cus. 312,  mit Gesängen und Gebeten jüdischer Feste, hat eine kräftige, sichere Hand ge-  schrieben3°. Fol. ı” betrifft das Neujahrsfest und wurde mit einer Drillingsar-  kade verziert%, Allerdings hat der Miniator dabei die Kapitellzone zwischen  den Pfeilern und Bögen ausgelassen. Der mittlere und linke Bogen blieben leer,  während der rechte samt allen Stützen ornamentiert ist. Man erkennt Drachen  mit verschränkten Hälsen, Fabelwesen, einen rankenspeienden Bären, einen  rennenden Hund und Blattranken. Hinter dieser Zeichnung steht offenbar  romanische Architektur-Ornamentik, wie etwa an der Synagoge in Worms; in  diesem Kodex erscheint sie freilich schon ins Gotische umgebildet.  ® Marx, Verzeichnis, S. X, 14£. Nr. 20.  26 Bildarchiv K. 5209.  »  %a Die hier im Manuskript fehlenden Angaben der Folien zum Cod. Cus. 20 sowie zu  den weiter unten folgenden Cod. Cus. 131 und 176 ergänzte freundlicherweise P. M.  Bodewig OFM im Institut für Cusanus-Forschung in Mainz.  ® Marx, Verzeichnis, S. X, 292£. Nr. 302.  2 Bildarchiv K 4970.  29 Bildarchiv K 4971.  %0 Marx, Verzeichnis, S. XII, 304£. Nr. 312.  31 Bildarchiv K 4986.  235«auf fol 9V (Sententia
Iheronim1 de essent1a den) s Das gyespaltene un! yebundene Corpus 1st WAar

mıt Schwung hingeworfen, 1aber die Ranken vermögen nicht, das Initial mıiıt
dekorativem Leben erfüllen. DiIie Farben Rot, Grün un elb sind recht
sorglos aufgetragen.?6a
In Cod (A8 302, Rhasis liber Almansor, liegt e1In medizinisches Werk des
berühmten arabischen Ärztes Rhases aus Bag.dad, der 1m Jahrhundert
wirkte, in lateinischer Übersetzung des RA E Jahrhunderts VOT, er 1n eliner
schönen Minuskel-Abschrift AaUus der Hältte des 13 Jahrhunderts?”, Fol 1*
enthält die Initiale VOoONn »ABVB £1111 B 1n Blau und Rot un!
die kleinere Initiale VO » In hoc libro in Rot28 Die Palmettblätter wirken
WI1e Muscheln un sind nı1t dem Corpus stark verschlifen. Ahnlich verhält CS

sich MI1t der Initiale VO  —$ »CREATOR OMN1UmM « auf fol Or die in Blau,
Ocker un! Grün xehalten wurde?2?.
Die Bibliothek verwahrt E1 hebräische Bücher. Eınes davon, Cod Cus 312,
mıiıt Gesängen un! Gebeten jüdischer Feste, hat eine kräftige, sichere and ACc-
schrieben 30. Fol I1r betrifft das Neujahrsfest unı wurde mMI1t einer Drillingsar-
kade verziert31. Allerdings hat der 1n1ator dabei die Kapitellzone 7zwischen
den Pteilern und Ögen ausgelassen. Der mittlere und linke ogen blieben leer,
während der rechte SAamt allen Stützen Orhamentiert ist. Man erkennt Drachen
mi1t verschränkten Hälsen, Fabelwesen, elinen rankenspeienden Bären, einen
rennenden und und Blattranken. Hınter dieser Zeichnung steht offenbar
romanische Architektur-Ornamentik, WI1€E etwa der 5Synagoge 1n W orms: 1n
diesem Kodex erscheint S1e freilich schon 1NSs Gotische umgebildet.
25 MARX, Verzeichnis, X’ 141 Nr Bildarchiv 5209
262 Die hier 1m Manuskript fehlenden Angaben der Folien Cod Cus SOWI1e
den welter nNten folgenden Cod Cus 1L31 und 176 erganzte freundlicherweise
Bodewig COQFM 1m Institut für Cusanus-Forschung 1ın Maınz
27 MARX, Verzeichnis, Z 292{. Nr. 30

Bildarchiv 4970 29 Bildarchiv 4971
a0 MARX, Verzeichnis, AIL, 3041 Nr 312 ül Bildarchiv 49506
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Petrus Comester, der Autor der Scholastica istoria Cod Cus 162 WAar

Dekan der Kathedrale Von Iroyes und starb 1178 als Kanoniker Parıs ®®
Eıiıne kräftige Mönchshand besorgte Anfang des 14 Jahrhunderts die Kueser
Abschrift Fol I!' beginnt m1t der Initiale VO  w) » Reverendo domino
ouilllermo S$CHNONENS1I archiepiscopo C Als einleitendes Motiıv wurde das
Schreiberbild vewählt DIe Schleife des schlingt sich ıL  3 den Pultständer
Di1e Randverzierung wurde old un dunklen Farben sorgfältig aufgesetzt
In der Cauda des entdeckt iInan Bischofskopf anNnsoNsten Grotesken
Die Majuskeln der Seitenüberschrift » GENESIS « wechseln Rot un: Blau
AÄAm and VO  w fol TERN. und 1897 finden sich WI1C cchr oft diesem
Bande, schwarz und bunt gyezeichnete Tiere; VOL allem Hände, welche m1t 4aUlS-=-

gestrecktem Zeigefinger auf die Endsilben oder -buchstaben der Kolumnen
hinweisen 34 In grotesker beinahe surrealistischer Manıer hat der Zeichner
Fratzen un: gEMUSLEKTE beziehungsweise maskierte Manschetten InN1t den
Händen kombiniert Die Handschrift hat nachweislich dem Nikolaus VO  w} Kues
gehört WI1GC aus C1iNeEN Besıitz-Inventar Staatsarchiv VO  en Vıcenza hervor-
SCht? S1e dürfte tranzösischer Provenıjenz sC1in

In Cod Cus 2067 besitzt die Bibliothek Kues die Tabula r
civilis des Mıiınorıten Johannes Alemannus, Doktor beider Rechte, der die
Wende des 13 Jahrhunderts lebte36 Der stattliche Kodex wohl Anfang des
14 Jahrhunderts abgeschrieben WAar Eigentum des Cusanus Der Text beginnt
M1t der Initiale des Bandes der schöner gotischer Schrift Z WEC1 Spalten
bildet Die Initiale VO  e »ABBAS auf fol auf Gold3” Der Buchstaben-
körper 1STE Blau, die Füllranke Rot MmMI1t STunNCH Blättchen gehalten, deren
Ränder der Mını1lator aufgehellt hat U1 die malerische Wirkung erhöhen
Oberstrich und Anfangslänge des hat Zu randbeherrschenden Schwänzen
auUsSCcZOSCH
DIe illuminierten Handschriften des kirchlichen un! weltlichen Rechts nehmen

den Büchern des Cusanus ausgezeichneten Platz C1n eLiwa Cod
Cus 281 Dıgestum CH: xlossa ordinarija 38 Es handelt sich u C1NCc OSt=-

% MARX, Verzeichnis, - 147 Nr. 162 HEINZ-MOHR — ECKERT, TJIas Werk des Nicolaus
Cusanus, LA 155
JS Bildarchiv AA
34 Bildarchiv 4514 Sıehe uch HEINZ-  OHR ECKERT Das Werk des Nicolaus C’usanus
Abb 150 155 107
35 MANTESE Eın notarielles Inventar Von Büchern und Wertgegenständen aus dem Nachlaß
des Nikolaus Von Kues MEFCG 1962) 05 (12)
36 MARX Verzeichnis, VI 2060 Nr 267
7 Bildarchiv 4761
38 MARX Verzeichnis, X + 2711 Nr ÖI VOGTS, Die Kunstdenkmäler, L30 Nr 81
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französische, mıt vielen Min1laturen und Initialen ausgestattete Handschrift
guter, WCI1I1 auch nicht erstrang1ger Qualität des Jahrhunderts. Die kleinen
blauen und Initialen beleben, die oroben beherrschen bg Sattfen Farben auf
Goldgrund mı1t orotesken Köpfen und Dornblattranken das Bild der Buch-
selten. Die damıit verknüpften Mınlaturen veranschaulichen Rechtshandlungen.
Die Szene auf fol 3V zeigt einen Richter oder Praetor. 1n der Miıtte oftenbar den
jenten, beide mıt Büchern, unı rechts Zeugen oder Kläger??. Tle Personen
erscheinen 1 Redegestus VOL geMUStLEITEIM dunkelrotem Gittergrund. J Jer
Zwillingsbogen meımint Raum und Rahmen. Auf tol 142” geht die Klage

des Schadens, den E1n vierfübhiges Tier, ler eiIn Maulesel, angerichtet
hat40 DE sieht 11a den beklagten Tierhalter un! den Kläger VOL dem Richter,
darunter die Initiale VO  m »51 quadrupes pauperiem ecisse dicatur. Dorn-
blattranken und Drachen bilden den phantasievollen Schmuck (Abb. 4) aut
dem notariellen Inventar War dieser Digestenband Eigentum des Kardinals41.
Dasselbe Verhiältnis VO  —$ Biıld und Anfangsbuchstabe wiederholt sich bei Cod
Cus 282, Digestum oxlossa ordinaria, VO  e eliner sicheren Schreiber-
hand Anfang des Jahrhunderts*?. Auf tol 987 stehen Miıniatur un! Initiale
übereinander %. Es handelt sich die rechtskräftig abgeurteilte Sache, die
Wirkung des Urteils und die Zwischenerkenntnisse, 1er offenbar elIne
Frau, die ach neuerlicher Entscheidung AaUs dem Gefängnis entlassen werden
oll Der 1n1ator die Initiale auf Goldgrund und verwendet dunkle,
kräftige Farben. Dieser Kodex WAar oxleichfalls 1m Besıitz des Cusanus**.
Cod Cus 252 enthält Dekretalen des Zenzelinus de CCassanıs, Professor 1n
Montpellier, verfaßt VOL 232 Die stilistisch ZWaTr tranzösisch beeinflußte,
aber offenbar 1n Italien gefertigte Abschrift des I Jahrhunderts bietet auf fol
$37 e1in schönes Beispiel ihrer Gattung. Die Textinitiale VO  an »Ad ONUS

apostolicae servıtutıs « gehört den Constitutiones, 1er Extravagantes aps
Johannes X X11.+6 Das Initialbild ist e1in Verleihungsbild. Der aps überreicht
dem Kanonisten den Kodex Allgemein kann 11a VON einem Widmungsbild
sprechen. Die übrigen Inititalen sind WI1e diese in vollen Farben und old
yemalt Die Rankenleiste zieht sich mi1t Dornblättern, elner Hasenhatz und
Vögeln un alle 36r Selten der zweispaltigen Schrift VOIN Text und Glosse.

Bildarchiv 4782
40 Bildarchiv 4797
41 MANTESE, 1n notarielles Inventar, 95 63)
42 MARX, Verzeichnis, X‚ 272 Nr. 505 VOGTS,; Duie Kunstdenkmäler, 136 Nr 585
43 Bildarchiv 4825
44 MANTESE, Ein notarielles Inventar, 98 64)
45 MARX, Verzeichnis, X 242 Nr 252 OGTS, Dıie Kunstdenkmäler, 136 Nr. 2952
46 Bildarchiv 4718
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Eın Band 1n Kues, der besondere Aufmerksamkeit verdient, 1St Cod Cus 13 E
e1In Pontificale Romanum*”. Der Größe ach messend, 1m Reichtum
seliner Minıaturen und Farben, iın der Monumentalität selner Schrift, der
Kostbarkeit des Einbandes 1st dieses Pontifikale einer der grobartigsten Kodizes
AaUS dem Besıtz des Kardinals. aps Nikolaus (1447-1455) schenkte dem
Cusanus, als dieser 1449 den Bischofsstuhl 1n Brixen übernahm, den Band [ )as
Pontifikale 1St eine italienische Arbeit och des Jahrhunderts. Der Einband
wurde goldgeprebt un! mıiıt dem Cusanus- Wappen versehen; der Buchblock
welst Goldschnitt auf, die Vorsatzdeckblätter sind farbig-golden SECMUSTEKTL.
er Skriptor konnte sich leisten, mıiıt dem Pergament grobzügig umzugehen
un: setzte nicht mehr als IS Zeilen auf die Se1lte Die 109 Initial-Miniaturen
stellen Weiheszenen dar und ZWOAar die niederen un die höheren Weihen,
SOWIle andere Weihen. Die Bilder sind 1n den Farben Blau un Rot, Violett,
Weiß un! Gold, 1ab un Schwarz vyemalt. Be1 der Initiale VONn » Host1a-
r1um OpOTrTeEL percutere cymbalum CF aperıre 5 D « auf fol 31' wird eine der sieben
Weihen, die einander folgen, 1eTr elne der niederen Weihen, un! ZWAar die des
Ostiarıiers dargestellt?®: Der Bischof steht der Mıtte un! gibt Zzwel knienden
Ostiarıern den Schlüssel; rechts der Altar n1t Altardecke, rückwärts e1In Diakon
un! der Krummstab; 1m Hintergrund e1INn Tapetenmuster. Die Initiale eNt-
sendet Dornblattranken un! Groteskfigürchen auf die Ränder. Diese Motive
varılert der Maler ständig. Die Initiale auf fol 3V VO  “ » Lectorem OpOrtet „ «

xibt die Weihe des Lektors un! Übergabe des Lektionars durch den Bischof
wieder4?. Der Lektor kniet un! legt die and auf das Buch; auf dem Altar steht
der Kelch In der Initiale VO  a yAcolitum OpOFrTtEL auf fol SV vollzieht der
Bischof die Weihe des Akolythen, indem GT den Leuchter überreicht®®. Die
auf fol 7l‘ folgende Initiale VON » Subdyaconum OpOrtet PTrCDarare
ad minıstrationem altaris E ministrare « schildert die Weihe des Subdiakons
als die der höheren Weihen®L1. Der Subdiakon empfängt den Kelch, der
selner Bedeutung übergroß erscheint; auf dem Altar stehen diesmal
Zzwel Leuchter. Die spatere Initiale VO  3 » Sacerdotem OPOFrLeL offerre, ene-
dicere, PTCCSSC, predicare auf. fol Tr 1st 1U die Priesterweihe®2. In egen-
Wart Zzweler anderer Bischöfe vollzieht S1e der Bischof durch Handauflegen.
47 MARX, Verzeichnis, VS,; IX LOR+ Nr 131 MANTESE, Ein notarielles Inventar, 96
(21) VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 1306 Nr 131

Bildarchiv 4.994.
49 Bildarchiv 4995
50 Bildarchiv 4996
51 Bildarchiv 4997

Bildarchiv 4999 Es fällt auf, daß der Bıschof 1LUr ine Hand auflegt
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Der Maler verstand Cdi die tünf Personen 1n der Schlinge des unterzubringen,
ohne daß CIn Gedränge entsteht. Auf der Ranke schießt e1InNn Kentaur auf elInen
Drachen (Abb Die Papstkrönung auf fol 5V 1ın der Initiale A von »AdestoDer Maler verstand es, die fünf Personen in der Schlinge des S unterzubringen,  ohne daß ein Gedränge entsteht. Auf der Ranke schießt ein Kentaur auf einen  Drachen (Abb. 5). Die Papstkrönung auf fol. 357 in der Initiale A von »Adesto ... «  bedeutet inhaltlich und darstellerisch einen Höhepunkt®3. Einer der vier zele-  brierenden Bischöfe setzt dem neugewählten Papst die Tiara aufs Haupt. Der  Miniator nimmt sich die Freiheit, zwei der Bischofsmitren den Buchstaben  überschneiden zu lassen (Abb. 6). Es folgen Weihehandlungen, die außerhalb  der Priesterweihe liegen: als vornehmste diejenigen für Kaiser auf fol. 387 und  Kaiserin auf fol. 47”. Im Initialbild O von »Omnipotens sempiterne« segnet der  Papst die hohe Frau®*. Ihm assistieren zwei Bischöfe. Die Kaiserin kniet betend;  sie trägt Kopftuch und Krone. Kniende Hofdamen und männliches Gefolge um-  geben die Herrscherin (Abb. 7). Die Initiale O von »Omnipotens sempiterne  qui sacerdotibus...« auf fol. 97” symbolisiert mehr die Weihe einer Kirche, als  daß es sich um die Darstellung der ganzen Zeremonie handelte®5, Man sicht  einen Bischof, der den modellartig gezeichneten Bau konsekriert.  Als eine pretiöse Handschrift gegen Ende des 14. Jahrhunderts kann Cod. Cus.  26, Concordantia bibliorum, gelten®®. Die umfängliche Handschrift, die dem  Vicentiner Verzeichnis nach dem Cusanus gehörte”, enthält im wesentlichen  schöne Initialen mit Dornblatt-Rankenornament, das auf alle Ränder ausgreift  und auf dem sich Hunde, Hasen, Vögel in oft belustigender Weise tummeln.  Nur die beiden ersten Initialen des Bandes auf fol. 1r enthalten figürliche Sze-  nen; die übrigen begnügen sich mit Schmuckwerk®8. Das C von »Cui libet  volenti...«, mit welchen Worten die Vorrede der Bibel-Konkordanz beginnt,  bildet den Auftakt mit der Verkündigung. Maria trägt einen roten Mantel  über weißem Kleid; der Engel ein weißes, rot gefüttertes Gewand und hält  ein Spruchband AVE GRATIA. Der Grund des blau mit weißen Ranken  gerahmten Polsters besteht aus einem blau-roten Tapetenmuster. Das A ist ein  Widmungsbild: ein kniender Dominikaner überreicht dem im Schoß der  Mutter Maria stehenden Christkind sein Buch.  Astronomische Schriften verschiedener Autoren sind in Cod. Cus. 207 ver-  einigt®®, Mehrere Skriptoren haben den Sammelband geschrieben. Zwischen  5 Bildarchiv K soo1. Von HEINz-MOHR — ECcKERT, Das Werk des Nicolaus Cusanus, S. 134  bis 137 mit Abb., unrichtig als Weihe eines Abtes bezeichnet.  $ Bildarchiv K 5003. VoGTs, Die Kunstdenkmäler, Fig. 10.  5 Bildarchiv K 5009.  56 MARrx, Verzeichnis, S. Xff, 19 Nr. 26. VocTts, Die Kunstdenkmäler, S. 136 Nr. 26.  °7 MaANTese, Ein notarielles Inventar, S. 103 (136).  58 Bildarchiv K 5076.  5 Marx, Verzeichnis, S. IX , 193 ff. H. Vogts hat diesen Cod. offenbar übersehen, sonst  hätte er ihn doch wohl in seine Liste der Hss, »von künstlerischer Bedeutung« im Kunst-  239bedeutet inhaltlich un! darstellerisch elInen Höhepunkt®3. Eıner der vler zele-
brierenden Bischöfe dem neugewählten aps die I1ara aufs aup Der
Miınıiator nımmt sich die Freiheit, Z7WwWel1 der Bischofsmitren den Buchstaben
überschneiden zZzu assen Abb.6). Es folgen Weihehandlungen, die außerhalb
der Priesterweihe liegen: als vornehmste diejenigen für Kaiser auf fol 367 un!
Ka1iserin auf fol y Im Initialbild Von »>»Umnipotens semplterne « segnet der
2‚P S die hohe Frau®t*. Ihm assıstieren ZWeI1 Bischöfe. Die Ka1iserin kniet betend;
S$1C tragt Kopftuch un Krone. Kniende Hotdamen un! männliches Gefolge un-

geben die Herrscherin Die Initiale VO  e >»Omnipotens sempiterne
quiı sacerdotibus. auf fol Or symbolisiert mehr die Weihe eliner Kirche, als

65 sich die Darstellung der SaNzZCH Zeremonte handelte55. Man sieht
elinen Bischof, der den modellartig gezeichneten Bau konsekriert.
Als eine pret1öse Handschrift JCSCH Ende des 14 Jahrhunderts kann Cod Cus
26; Concordantia bibliorum, gelten?“, Die umfängliche Handschrift, die dem
Vicentiner Verzeichnis ach dem Cusanus Schötrte2r enthält 1m wesentlichen
schöne Initialen MI1t Dornblatt-Rankenornament, das auf alle Ränder ausgreift
und auf dem sich Hunde, Hasen, Vögel 1n oft belustigender Weise tummeln.
Nur die beiden ersten Initialen des Bandes auf fol Il' enthalten fıgürliche NSZe—-
HCH,; die übrigen begnügen sich mıt Schmuckwerk58. Das VO  w} »Cu1 libet
volenti. mM1t welchen W orten die Vorrede der Bibel-Konkordanz beginnt,
bildet den Auftakt MmMIi1t der Verkündigung. Marıa tragt einen Mantel
ber weißem Kleid; der Engel e1in weißes, FrOLt gefüttertes Gewand un hält
e1In Spruchband AVE GRATIA Der Grund des blau mıiıt weißen Ranken
gerahmten Polsters besteht A4US einem blau-roten Lapetenmuster. Das 1st CIn
Widmungsbild: e1in kniender Dominikaner überreicht dem 1m Schoß der
Multter Marıa stehenden Christkind se1In Buch
Astronomische Schritften verschiedener Autoren sind in Cod Cus 207 VCI-

eEmot° %. Mehrere Skriptoren haben den Sammelband geschrieben. Zwischen
Bildarchiv SOOI Von HEINZ-MOHR ECKERT, IDas Werk des Nicolaus Cusanus, 134

hıs K3 miıt Abb., unrichtig als Weihe eines Abtes bezeichnet.
54 Bildarchiv 5003 NVOGTS; Die Kunstdenkmäler, Fıg
55 Bildarchiv 5009
56 MARX, Verzeichnis, Nr 26 VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 136 Nr 26
57 MANTESE, Fin notarielles Inventar, 103 13

Bildarchiv s076
59 MARX, Verzeichnis, 193 ff. Ogts hat diesen Cod oftenbar übersehen, ONsS!
hätte ihn doch wohl 1n seline Liste der Hss VON künstlerischer Bedeutung « 1m Kunst-
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a S — —5  ” .  VW —— —— — a San
tol 11 unı 13 sind den Abhandlungen ber die Planeten, die Fixsterne un!
en Tierkreis Federzeichnungen VO  w orober Schönheit un! hoher Qualität
beigegeben. Dem Stil un der Tracht ach gyehören diese Abbildungen der
Sterne un Sternbilder dem Drittel des 14. Jahrhunderts Di1e Daten 130OL1
unı 1334 1 Text bestätigen das Auf fol FE sind oben e1In Pascha, 1n der
Miıtte e1In Bischof, ein Rıtter in Halbfigur sehen®®. Der orijentalische
Despot Er uUuDSs 1n einem Eisenhut mıt Scheitelbügel, mıiıt einem dreieckigen,
auf em Rücken hängenden Schild SOWI1e MI1t Schwert un Peitsche entgegen®*.
Der Bischof tragt die Miıtra ber FAa3 Bırett: 1n selner Linken hält die and-
schuhe, 1n der Rechten ein Eilienzepter®?. ber der linken Schulter 1st e1n Hut
befestigt, während trei daneben, gleichsam heraldisch geme1nt, die Bischofs-
krümme steht®3. Seine Attribute kennzeichnen den Bischof als geistlichen und
weltlichen Fürsten. FEın gefalteter Lederbeutel hängt AaUls dem Ärmelschlitz des
Mantels, AUS dem offenbar die Münzen tammen, die als Zeichen VO  w VermöÖö-
gChH und Glanz wohlgeordnet auf der Tatel verteilt sind, ebenso W1€E Weın,
Fisch un TOt Wohlstand dokumentieren sollen. Es handelt sich 1er also nıcht

die Wiedergabe einer Mahlzeit, die der Bischoft einnımmt, WI1€e ELWa auf
den motivverwandten Festmahlsbildern des mi1t Cod Cus. 20’7 ungefähr
gleichzeitig entstandenen Kodex Balduini Irevırensis 1n Koblenz, ach 6
sondern eiIn Repräsentativbild allegorischen Charakters. Handschuhe und
Szepter machen dem Bischof ohnedies unmöglich, speisen, und eld pabt

sich nicht autf e1InNe gyedeckte Tatel Sind Pascha und Bischof bärtig gyegeben,
erscheint der Rıtter jugendlich bartlos mıt scheu ZULC Seılite gewende-

te  3 Kopf. Unter der Beckenhaube kommt die Kettenkapuze hervor. Der
Rıtter schultert eine Armbrust, hält den Spitzschild; 4A11l Gurt hängt se1n
Schwert, während rechts och ein Streitbeil sichtbar wird®e5. Die Te1 alb-
denkmälerbande mIit aufgenommen. KRCHNAK, Die Herkunft der astronomischen Hand-
schriften und Instrumente des Nikolaus on Kues: MEFCG (1963), 117-136
60 Bildarchiv S0064 KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 1201, Abb
61 Krchnak erkennt »eine sensenartıge Sıchel, die einem Stiel befestigt ist.«. Dıi1e Peitsche
1st ber se1t alters Zeichen der Macht be1 den slawischen und ortientalıischen Völkern. Ihre
Form stimmt ehesten mi1t der Zeichnung überein. Miıt wirklichen Sensen und Sıcheln
kämpften SE die mitteleuropäischen Bauern des spaten Mittelalters. Bäterliche Geräte w1ıe
diese WAariren nlie Waften der Zeichen gyehobener Stände.

Krchnak spricht VOILl »Lilienstengel«. Damıt 1st die Form des Attrıbutes ihrer Herkunft
nach gewı1ß richtig bezeichnet; ber 605 handelt sıch hier nıcht LL  3 die Blume, sondern
das lılienförmige Szepter als Herrschaftssymbol.
63 Vgl dasselbe 1n Cod Cus 13 tol 3 9 Weıhe des Lektors.
64 Staatsarchiv, Abt. 1, 1 5S0S Balduineum I’ tol C 8! IRMER, Die Romfahrt
Kaiser Heinrichs VIL. ım Bildercyclus des Codex Balduini Trevirensis, erlin I88I, 'Tat. 37 8!

Vgl VO  Z HEENER-ÄLTENECK, T rachten, Kunstwerke und Geräthschaften 2,

240



figuren personifizieren Saturn, Jupiter und Mars. Saturn wird als CIH böses
Gestirn aufgefabht. als den Gegenspieler des Jupiter hinzustellen, hat der
Zeichner richtig empfunden. W enn Jenen als heidnischen Pascha, dagegen
den strahlenden Planeten Jupiter als Bischof darstellte, den m1t allen kirch-
lichen Emblemen und weltlichen Reichtümern versah un! dem die Bild-
miıtte einräumte, un: eiIn Rıtter den Mars vertritt, leuchtet das GITE Inter-
essant bleibt, daß der Zeichner keine antiken Gottheiten, sondern Standesver-
Heter selner eılt diese Te1 Planeten personifizieren äßt un! ‚WarLr 1m Gegensatz

allen folgenden Gestirnen un Sternbildern
Fol ör gi1t Sol,; Euna; Venus un Merkur®®. ben der Quadriga fährt Sol
daher, WI1e die me1lsten folgenden allegorischen Figuren der Sternbilder 1n
mythischer Nacktheit gezeichnet. Miıt welıt ausgestreckten AÄArmen hält eC1INne
doppelflammige Fackel und die Sphaira. Die 1er ach allen Richtungen
sprengenden Rosse, bei denen der Zeichner Überschneidungen tunlichst VCOLI-

meidet, un die Geste des Sol machen selinen gestirnhaften Charakter besonders
sinnfällig, indem der Künstler der Realität der Dıinge und ihrer Bezüge die
Idealität un Einprägsamkeit der figürlichen Vorstellung Sonne überordnet.
Unten 5ßt sich una 1in einem Ochsenwagen ziehen. S1e tragt als Kopfschmuck
die Mondsichel, hält 1n der Rechten 1ne Fackel un! der Linken 1ne
andere abwärts®e?. Eın Halbfigurenpaar nımmt die Miıtte des Blattes CIMn Venus,
die schamhaft die Brust bedeckt un: eine Krone tragt, geniebt den uft 1Ner
Rose®8. Merkur, mıiıt Ringellöckchen, Tonsur un elner mitraähnlichen Mütze,
hält den Heroldsstab, e1In dreizinkiges, kugelbesetztes Dzepter, un! e1in Buch®?.
Diesem symmetrisch komponierten Blatt folgen die übrigen 48 Sternbilder.

Franfurt/M I  I‚ Ta 114 65 sıch be1 den Schwertern des Pascha und ıtters wirk-
liıch solche handelt, kann 1n Frage gestellt werden. Beidemale ist die W afe sehr kurz
und wird der rechten Seite etragen; das spräche für Dolche. Freilich kommt M1
nNter VOI: daß ein Zeichner die Seıiten vertauschte. Miıt den beiden Strichen nter dem
Schild des ıtters könnte das Schwert gemeıint sein( ?)

Bildarchiv S0655 KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 122 Abb
Putten Sarkophagen halten dıe aufrechte Fackel als Lebens-, die gesenkte als Todes-

symbol. Hıer wäre daran denken, daß mi1t den Fackeln Auf- und Untergang, P und
Abnahme des Mondes gemeınnt se1n können.

ewı1ß <xab der Zeichner der Göttin der Liebe und Schönheit eiıne Rose;: dafür spricht die
Anordnung VO  w} fünf Blütenblättern. Dıie Rose hat keine » Lindenblätter« Stiel, WI1e
KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 124, annımmt. Die bauchige, zugespitzte Blatt-
form ist neben dem Palmett-, LoOtOs- und Akanthusblatt, die der Zeichner bei einer Rose
natürlich nıcht gebrauchen konnte, das Blatt schlechthin 1n der mıiıttelalterlichen uch-
malerei. Dieses Blatt findet sıch schon 1n karolingıschen Hss un lebt bis 1nNs ‚ Jahrhundert.
Selbst WCNnNn der entaur auf tol 134V einen Lindenast schwingt, der gemeınt se1n könnte,

sind CS auch 4ll diesem die typıschen Allerweltsblätter, die be1 Bäumen, Blumen und
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W ıe üblich bei alten Himmelskarten sind die Einzelsterne mıt größeren 1N1UmMe-

rierten un! kleineren Kreıisen angegeben un: die figürlichen Bilder damıit iın
Einklang gebracht. Beischriften erläutern die Sternbilder. Der Große Bär
» Ursa MA10T « und der Kleine Bär machen auf fol 124 den Anfang?%. DiIe DCc-
drungene Körperform, die ba Schädel mi1t kleinen Ohren un die Krallen

den Tatzen sind deutlich wiedergegeben. Die Behaarung hat der Zeichner
be1 xylattem Kontur Kopf un Schwanz angegeben. Di1e Sternbilder
auft fol 125 präsentieren sich als besonders schöne Figuration: oben der Drache
»Audax draco«, Uunfen Herkules » Inflammatus figura habet stellas 11«/4.
Dieser erscheint 1ın seinem Lauf dank der UuSSCWO£ZCNCH ewegung fast
statuarisch und wirkt 1ın selner heroischen Nacktheit mMi1t der fezartigen Mütze
gleichsam als Karyatide für den Drachen, den WeNnNn auch NUur bildhaft —— . 1 DE S E S E Bn
balancieren scheint. Audax draco trifft 1er wirklich ZU, enn der Drache ist
e1In prachtvolles Ungetüm mı1t bösem Blick, zähnebewehrtem Rachen, ZC-
spaltener unge, faltiger Nase, einem Bärtchen und Ringelleib, der auf der
einen Seılite geschuppt, auf der anderen olatt erscheint. Fol 128VY un 1297
bringen fünf Sternbilder”?2. Andromeda »Andromada« wird mı1t ausgebreiteten
Armen gezeichnet, VOT ihr e1IN Fisch, der die Andromeda-Nebel vorstellt un
der der Deutlichkeit halber mi1t beiden Augen un: beiden Bauchflossen SOZU-

1in Aufsicht un! mıiıt der Schwanzflosse 1m Profil gezeichnet wurde.
Weıter en ach links gewendet, das Pferd » Equus Pri0r « unı daneben das
Dreieck y Triangulus «_ Der Widder »Ymago arlet1s « wird 1m Lauf mi1t rück-
warts gedrehtem Kopf vorgeführt. S3 starker Randbeschnitt bringt 1er WI1e
auch 1 Bande Teilverluste Von Bild un Schrift mıt sich Der Stier
» [ aurus« lagert als Protome, also 1Ur als Halbfigurenbild. Der Tierkopf C1L-

scheint bei starker Körperdrehung rontal.
Um den Eindruck der Zeichnungen 1n Cod Cus 207 abzurunden, betrachte

Ranken immer wiederkehren. Man wird daraus und dieser Stelle kaum ine heraldische
Ansplielung des Zeichners aut das SÖöhmische Wappen, welches den Lindenzweig führt,
belegen können. Andere Gründe, die Krchnak für 1ne böhmische Provenıjenz VO:  } Cod
Cus 2077 anführt, erscheinen gewichtiger.
69 Marx hatte Pascha, Bıschof und Rıtter nıcht als Saturn, Jupiter und Mars bezeichnet.
Be1 ıhm WAar »Juppiter« Iso noch nıcht vergeben und Marx konnte damit den Nachbarn
der Venus benennen. Be1 seinem Attrıbut wird InNnan nıcht VO  s einem » Dreizack « sprechen,
der dem Neptun gehört. Die Kugeln wollen diesen Gedanken uch nıcht auftkommen las-
SC1

Bildarchiv 066
x KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 128{, erblickt in dem Laufenden den »Kepheus«,
als welcher ber auf tol. 125 eindeutig der Schwertschwinger bezeichnet ist.
79 Bildarchiv 5070
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na och fol 130Y un! I3Ir73. Links erscheint die aage »Libra die mıt
Haken, ©EsE, Balken, Schalen un! Schnüren vorgeführt WITFTL'! Darunter der
Skorpion »SCorplus K dessen Scheren un! Schwanz bis den einzelnen lie—
dern un dem Stachel wiedergegeben sind. Rechts SPI'CHgt der Schütze
»Sagıttarıus « daher, mıiıt bekleidetem Oberkörper, eingelegtem Pteil 1m ogen
und Aatternder Kopfbinde. Unten sieht an, nicht ohne Humor, den Ste1ln-
bock »Caprıcornus &. mıt Zimpelfransen, Bärtchen, gebuckelten Hörnern Un
fabulös 1in 1n€em Fischleib endigend.
Als Vorlage tür die Sternbilder dienten die Tafeln des Sterne-Kataloges des
persischen Astronomen Al-Sufıi, WI1€e 1n der sehr verwandten Handschrift der
öffentlichen Bibliothek Leningrad A4US$ dem Jahre LO1S vorliegt, »SO daß
e1INeman noch fol. 130% und 1317 Links erscheint die Waage »Libra«, die mit  Haken, Oese, Balken, Schalen und Schnüren vorgeführt wird. Darunter der  Skorpion »Scorpius«, dessen Scheren und Schwanz bis zu den einzelnen Glie-  dern und dem Stachel wiedergegeben sind. Rechts sprengt der Schütze  »Sagittarius« daher, mit bekleidetem Oberkörper, eingelegtem Pfeil im Bogen  und flatternder Kopfbinde. Unten sieht man, nicht ohne Humor, den Stein-  bock »Capricornus«, mit Zimpelfransen, Bärtchen, gebuckelten Hörnern und —  fabulös — in einem Fischleib endigend.  Als Vorlage für die Sternbilder dienten die Tafeln des Sterne-Kataloges des  persischen Astronomen Al-Sufi, wie er in der sehr verwandten Handschrift der  öffentlichen Bibliothek zu Leningrad aus dem Jahre 1015 vorliegt, »so daß  eine ... Abhängigkeit so gut wie sicher ist«7*, ohne daß es sich bei Cod. Cus.  207 um eine sklavische Kopie handelt. Seine Figuren atmen eigenes Leben.  Die Zeichnungen stammen auf jeden Fall aus einer Werkstatt. A. Krchnäk  möchte zwei Künstler annehmen, einen, der die Planetenhalbfiguren, und  einen, der die Sternbilder zeichnete?®. Der Figurenstil ist aber so einheitlich,  daß man vorerst nur eine Künstlerhand für alle Tafeln annehmen möchte. Die  Forschung hat nachweisen können, daß Cod. Cus. 207 aus Prag stammt, und  daß der uns beschäftigende Teil mit dem eindrucksvollen Sternbilder-Katalog  während der Regierung des böhmischen Königs Johannes von Luxemburg  (1310-1346) entstand und 1334 unter der Regentschaft seines Sohnes, des Mark-  grafen Karls IV. vollendet wurde”?®. Als Aufgabe bleibt es, die Zeichnungen  nicht nur mit dem älteren genannten Kodex des Al-Sufi in Leningrad, sondern  auch mit denen in anderen ähnlichen astronomischen Bilderhandschriften aus  Prag in Wien, München und Prag selbst zu vergleichen, die ihrerseits wie-  78 Bildarchiv K 5071.  % Nach Feststellung von KRCHNAK, Astronomische Handschriften, S. 126 Anm. 53, 128£,  Leningrad, Pubilcnaja biblioteca: Arabskäja novaja serija Nr. 191.  ® Die von KRCHNAK, Astronomische Handschriften, S. 131f, angeführten ausgenommenen  Einzelmerkmale in jeder Gruppe, wie die Art der Pferdezeichnung, die Pupillenstellung,  die Kostümierung oder die Nacktheit, die sich sowohl bei den Planeten als auch bei den  Sternbildern finden, sprechen gerade gegen eine Aufteilung an zwei Zeichner.  % J. HARTMANN, Die astronomischen Instrumente des Kardinals Nikolaus Cusanus: Abhand-  lungen der Königl. Gesellschaft d. Wissenschaften zu Göttingen, Mathematisch-physika-  lische Klasse, N. F. Bd. X, 6, Berlin 1919. K. BEYERLE, Astronomische Handschriften vom böh-  mischen Königshofe: Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung 39,  Wien 1923, S. 116-122. K. FıscHEr, Najstarsze slowianskie przedstawienia konstelacji  gwiezdnych: Problemy 16, Warszawa 1960, S. 877-881. Herrn Dr. Dr. Paul Wrzecionko,  Münster, bin ich für eine Übersetzung dankbar. KRCHNAK, Astronomische Handschriften,  S. 124ff, 135, mit ausführlicher Begründung.  243Abhängigkeit gut WI1€e sicher 5n ohne daß sich bei Cod Cus
207 e1INE sklavische opıle handelt. Seine Figuren eıgenes Leben
Dıie Zeichnungen tammen auf jeden Fall aUsS$s einer Werkstatt. Krchnäk
möchte Zzwel Künstler annehmen, einen, der die Planetenhalbfiguren, un
einen, der die Sternbilder zeichnete”?5. Der Figurenstil 1st aber einheitlich,
daß inan VOTFrerst DUr CiIA® Künstlerhand tür alle Tafeln annehmen möchte. Di1e
Forschung hat nachweisen können, daß Cod Cus 2077 AaUus Prag STaMMC, un
daß der uns beschäftigende Teil MI1t dem eindrucksvollen Sternbilder-Katalog
während der Regierung des böhmischen Ön1gs Johannes VO:  ) Luxemburg
(1 7346) entstand un! der Regentschaft se1INES Sohnes, des Mark-
orafen Karls vollendet wurde?®. Als Aufgabe bleibt CS die Zeichnungen
nicht L1LUFLC mıiıt dem älterennnKodex des Al-Sufi Leningrad, sondern
auch mıt denen in anderen ähnlichen astronomischen Bilderhandschriften aus

Prag in Wıen, München und Prag selbst vergleichen, die ihrerseits wWw1e-

Bildarchiv 50771
Nach Feststellung VO:  $ KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 126 Anm 5$3, 128{f,

Leningrad, Pubilcnaja biblioteca: Arabskäja nOVa]a ser1Ja Nr IOI
15 Die VO:  3 KRCHNAK, Astronomische Handschriften, I31E angeführten AaUSSCHOINILCINCN
Eınzelmerkmale ın jeder Gruppe, WwI1e die Art der Pferdezeichnung, die Pupillenstellung,
die Kostümierung oder die Nacktheıt, die siıch sowohl be1 den Planeten als uch bei den
Sternbildern finden, sprechen gerade SCHCHL 1ne Aufteilung wel Zeichner.

HARTMANN, Die astronomischen Instrumente des Kardinals Nikolaus Cusanus: Abhand-
lungen der Königl. Gesellschaft Wiıssenschaften Göttingen, Mathematisch-physika-
lische Klasse, X, 6, Berlin I9019 BEYERLE, Astronomische Handschriften Vom höh-
mischen Königshofe: Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung 39,
Wıen 1923, 110122 FISCHER, Najstarsze slowianskie przedstawienia konstelacji

gwiezdnych: Problemy 16, W arszawa 19060, 8377-8851 Herrn Dr Dr Paul Wrzecionko,
Münster, bın ıch für ine Übersetzung dankbar. KRCHNAK, Astronomische Handschriften,

124 @. IS mit ausführlicher Begründung.
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derum auf Cod Cus 20'/ zurückgehen, W as gerade iıhm eine besondere Bedeu-
(ung xibt?”.
Cod Cus 231 verein1igt Dekretalen verschiedener Päpste se1lt dem 13 Jahr-
hundert mıt entsprechenden Glossen?8. Rektor Stephan Schoenes 1eß den
Band WI1€e viele andere Bücher der Hospitalbibliothek zwischen 1754 un! L783
NCU einbinden. Eın Skriptor des Jahrhunderts, un! Z WL e1INn Italiener, fer-
tigte die Abschrift S1e ist reich illuminiert. Als Beispiel dafür diene tol I245
Der Lext handelt » de 1ıta C honestate clericorum «. Dıie Titelminiatur äßt den
Betrachter gleichsam mi1t der Messe teilnehmen, die 1n elner Kirche att-
findet??. Das Bild hält den feierlichsten Augenblick, die Elevatio der Hostiıe
fest. Der zelebrierende Priester erhebt die Hostie über den behangenen Altar
mM1t dem Kelch Eın Diakon wendet sich den Gläubigen un läutet die
Wandlungsglocke?®, die 1n dem Türmchen oberhalb der beiden Textzeilen
»Explicit...« hängt. Eın Mınıiıstrant kniet a1in Altar, 1ın der iInen and die
Kerze: 1n der anderen die Kasel des Priesters haltend. Im Kirchenschiff, das eINe
Architekturkulisse andeutet, knien T1 Frauen, welche die Hände 1m Obla-
t1OoNSZEStUS erheben. Diese Initial-Miniatur ist EeEINE der eindrucksvollsten un!
besten des Kodex. Darunter erscheint das Bildnis eliner autschauenden Tau
ım U VO  ; »Ut laicı altare... «79D (Abb. 8) Di1ie flächenbetonende Malerei, die
77 Natıonal- Uniıiv. ıbl Prag, Cod X AA 124 ehemals Cod Lobkowicz 412):
Welislaw-Bibel, Miıtte IAn ÖSCCII'. Staatsbibl. Wıen, Cod 23n 4Uus$s der Biıbliothek
König enzels &: 78-1419 1n Prag. Ebend Cod 2378 4aUs der Büchere1 elnes Dom-
kapıtulars Nıkolaus ın Pra Stift Strahov Prag, Cod I1 13 Bayer. Staatsbibl.
München, (°n 820 Selbstverständlich 1st uch auf den Hiımmelsglobus ın Kues VOI-

weılsen, den der Kardinal mıiıt (Sac Cus 207, 1444 88 Nürnberg erwarb.
78 MARX, Verzeichnis, VIIL, GE 226f Nr 231 VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 136 Nr 231
EINZ-MOHR ECKERT, Das Werk des Nicolaus Cusanus, 144
79 Bildarchiv 4898
/99 Dıie Wandlungsglocke ist se1t dem Ende des 13 Jhdts. bezeugt. Vgl UNGMANN,
Missarum Sollemnia H; Freiburg * T668; 561%
Eıne solche Glocke 1 1urm findet sıch uch 1m Sacramentar VO  w St Peter Rom, Cod
I mbr 0 des Jhdts., fol L3V Sıehe EBNER, Quellen und Forschungen zZUr Geschichte

und Kunstgeschichte des Missale Romanum 1m Mittelalter. Iter Italicum, Freiburg 15906 (Neu-
druck Graz LO 1091 Beide Hınweise verdanke ich Herrn Prof. Fıscher, Irıer.
79 D » Daß als Teilnehmerinnen der Feler LLUT Frauen dargestellt sind un! 1n der folgenden
Inıtiale wıleder e1in Frauenkopf auftaucht, hängt mıit der Tatsache 4008  I daß der
iılluminierende ext VOon der Zulassung der Frauen 1n den Chorraum » 8.d orandum et
communıcandum « spricht. Man hat diesen ext (Corpus Jurıs Canon1Cc1, IL ed Friedberg,
Leipzig 1551, 448) vielfach 1m Sinne VO  e »ad adorandum « (SO 1n manchen Hss) VO  - der
Zulassung bereits 1m Augenblick der Elevation verstanden. «
Für diese Deutung der Szene fühle ich miıch Herrn Prof. Fischer, TITrier. dank-
bar verpflichtet.
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Körperhaftigkeit der Gestalten rücken den Band 1n die entternte Giotto-Nach-
folge. Hr gyehörte dem Kardinal, der iıhn 1n Italien erworben haben wird®8®.
Eınen Codex Justinmianı CUImM xlossa ordinaria nımmt iInNnan m1t Cod Cus 285 iın
die Hand81. Die Glosse Stammt VO  w} Accursıus, die Abschrift aUS$ der Hälfte
des I Jahrhunderts VO  a einem italienischen Schreiber. Der Band enthält NCULN

Mınılaturen SOWI1e unzählige Blatt- beziehungsweise Tierinitialen un! kleinere
Initialen Rot und Blau Fol 3!' bringt dıe Dedikationsszene: der Kniende,
ohl Accursı1us, übergibt Justinian die ylossierten Dekretalen oder empfängt
die Gesetzessammlung, S1e glossieren®?. Rechtsgelehrte un! Geistliche
empfehlen den Verfasser un se1n Werk Daß der Anteil NO  e Handschriften
italienischer Provenıienz 1n der Hospital-Bibliothek oroß 1st, nımmt nicht
wunder, denn die Beziehungen des Nikolaus VO  a Kues den Päpsten
und se1InN lang jähriger Autenthalt 1n Italien brachten das mMI1t sich.
Cod Cus LS9 hatte viele Besıtzer, bis ach Kues gelangte®. Vertasser der
» Summa librum physicorum Aristotelis« War Aegidius Colonna, F3 L6,
e1In Schüler des Thomas VO Aquıin. Der schöne gebundene Band, offensicht-
ich italienischer Herkunft, wurde VOoNn Mönchshand 1n kleiner Schrift des
14 Jahrhunderts geschrieben. Die Initiale VO  $ » Naturalis SscCleNC1A 6Sr

sclenclarum .. — auf tol besteht AaUl$ schattierten un!: weıß geränderten Blät-
tEIN: die auf einem Polster s1itzen un! M1t der dreiseitigen Randleiste Aaus saftı-
SCH Blattrankenwerk verbunden sind84. WEe1 esende Mönche 1n dunklen
Kutten veranschaulichen die stille Arbeit 1n der Studierstube, die Tisch un
Bank andeuten®8®. Die übrigen unfigürlichen Initialen sind mi1t Blattschmuck
verzlert.
aps Bonitazius N: der 1300 regıerte, hatte 1298 den Liber Sextus als
Ergänzung den fünf Dekretalen-Bänden Gregors 7zusammenstellen
lassen. Den Kommentar dieser uecen Dekretalensammlung schrieb der
Kirchenrechtler Johannes Andreae. In Cod Cus 250 hat inNnan 1ne sehr quali-
tätvolle zweispaltige Abschrift des Werkes VO Ende des Jahrhunderts VOL

sich8®. Viele Pracht-Initialen akzentuleren als Titelanfänge 1ın Blattwerk MI1t
wechselnden Farben un old die Masse der gyewöhnlichen blauen un
Initialen. 1nNe orobe quadratische Miınıatur steht Begınn des Lextes auf fol
80 MANTESE, Eın notarielles Inventar, 102 130
81 MARX, Verzeichnis, XE 274 Nr 285 VOÖGIS; Die Kunstdenkmäler, 136 Nr 285

Bildarchiv 4836
MARX, Verzeichnis, X! 1761 Nr. 189
Bildarchiv 4875
Marx gab 1Ur einen Mönch

86 MARX, Verzeichnis, X 241 Nr 250 VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 136 Nr. 250,
Fıg  S, HEINZ-MOHR ECKERT, Das Werk des Nicolaus C usanus, Abb 126
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V87 Johannes Andreae übergibt aps Bonitazius 111 das vollendete Werk
Dieser thront 10em Baldachin, umgeben VO  w Bischöfen und Abten
links, VON Kardiniälen rechts. Er WAar Bibliophile unı mehrte die Vatıcana: auf
der Mınılatur hält selbst e1In Buch Figuren, WI1e das autfblickende Mönchspaar,
gehen auf die Giotto-Werkstatt zurück. Der durchbrochene Thron, die Raum-
aufteilung, der reiche Dekor, VOL allem aber Figuren WI1e der ebhaft gestiku-——  I8 600 d E E lierende Bischof un! die Gestalt des Johannes Andreae verdeutlichen die Ent-
fernung G1lotto selbst. Dem Maler glückte C5, die Feierlichkeit, die der
Widmungszeremonie innewohnt, sinnfällig machen un damıit die Bedeu-
tung der Handschrift erhöhen.
FEın Missale der Dominikaner, Cod Cus 132, wurde 1n elner klaren, breiten
Mönchsschrift aufgesetzt un mi1t vielen Initialen ausgeschmückt®8. Auf fol
202Y 1st 1ne Kreuzigungsgruppe mı1t der Initiale VO  w » Te igitur clementis-
sime. « verbunden®?. Seiner Form eignet sich das besonders als Folie
für das Astkreuz. Dieses Symbol des Lebensbaumes erfüllt das Initialpolster
mıiıt selnen Ranken WI1€E e1INn Teppichmuster. Der Stamm entsendet abgestorbene
Aststümpfe W1€e Dornen 1m Bereich des T, des Todesbereiches Christi, 1aber
ebende Ranken 1n den Bereich des Lebens, außerhalb des E OFrt auch
Marıa un! Johannes stehen. In der Sprache der Gotik des ausgehenden *

g A Jahrhunderts drückt sich darin die Lebens- und Todessymbolik der Zeıit aus
Der starke Sammelband astronomischer Werke verschiedener Verfasser, Cod
Cus 212, wurde VO  z mehreren Händen zwischen der Hälfte des Jahr-
hunderts un 1460 1n ursıve geschrieben un 1st mi1t otizen des Cusanus
versehen?®. |Jer Hauptteil entstand wohl zwischen 1407 un rund 1430 Das

der Vorsatzblätter a) ze1igt 1n derb kolorierter Zeichnung aus einem aum
wachsende Mediaillonbilder mI1t allegorischen Figuren un! mıiıt den Zeichen des
Planetensystems. Das zugehörige zweıte Vorblatt b) das 141er mehr inter-
essieren möÖöge, 1st sowohl textlich als bildlich e1InNn sehr eigenartiges Dokument?.
In dem kleinen Absatz rechts oben heißt Deutsch: » Martın2V87, Johannes Andreae übergibt Papst Bonifazius VIII. das vollendete Werk.  £  Dieser thront unter einem Baldachin, umgeben von Bischöfen und Äbten  links, von Kardinälen rechts. Er war Bibliophile und mehrte die Vaticana; auf  der Miniatur hält er selbst ein Buch. Figuren, wie das aufblickende Mönchspaar,  gehen auf die Giotto-Werkstatt zurück. Der durchbrochene Thron, die Raum-  aufteilung, der reiche Dekor, vor allem aber Figuren wie der lebhaft gestiku-  %  lierende Bischof und die Gestalt des Johannes Andreae verdeutlichen die Ent-  fernung zu Giotto selbst. Dem Maler glückte es, die Feierlichkeit, die der  Widmungszeremonie innewohnt, sinnfällig zu machen und damit die Bedeu-  tung der Handschrift zu erhöhen.  Ein Missale der Dominikaner, Cod. Cus. 132, wurde in einer klaren, breiten  Mönchsschrift aufgesetzt und mit vielen Initialen ausgeschmückt®®. Auf fol.  292V ist eine Kreuzigungsgruppe mit der Initiale T' von »Te igitur clementis-  sime...« verbunden®®. Seiner Form wegen eignet sich das T besonders als Folie  für das Astkreuz. Dieses — Symbol des Lebensbaumes — erfüllt das Initialpolster  mit seinen Ranken wie ein Teppichmuster. Der Stamm entsendet abgestorbene  E  Aststümpfe wie Dornen im Bereich des T, des Todesbereiches Christi, aber  lebende Ranken in den Bereich des Lebens, außerhalb des T, dort wo auch  Maria und Johannes stehen. In der Sprache der Gotik des ausgehenden 14.  |  Jahrhunderts drückt sich darin die Lebens- und Todessymbolik der Zeit aus.  Der starke Sammelband astronomischer Werke verschiedener Verfasser, Cod.  Cus. 212, wurde von mehreren Händen zwischen der 2. Hälfte des 14. Jahr-  hunderts und 1460 in Kursive geschrieben und ist mit Notizen des Cusanus  versehen®®. Der Hauptteil entstand wohl zwischen 1407 und rund 1430. Das  erste der Vorsatzblätter a) zeigt in derb kolorierter Zeichnung aus einem Baum  wachsende Medaillonbilder mit allegorischen Figuren und mit den Zeichen des  Planetensystems. Das zugehörige zweite Vorblatt b), das hier mehr inter-  essieren möge, ist sowohl textlich als bildlich ein sehr eigenartiges Dokument*!.  In dem kleinen Absatz rechts oben heißt es zu Deutsch: » Martin V. ... begann  1417 ... (zu regieren) «. Der große Absatz links besagt im Auszug »Merke, daß  ein gewisser Astronom ... die Wahl der römischen Bischöfe berechnete, und  daß es sich bis zum heutigen Tage genauso verhielt, wie er vorausgesagt hat.  ä  87 Bildarchiv K 4703.  %8 Marx, Verzeichnis, S. X£, 129£. Nr. 132.  89 Bildarchiv K 5044.  %  %0 Marx, Verzeichnis, S. IX, 203-208 Nr. 212. HEINZ-MOHR — ECKERT, Das Werk des  {  Nicolaus Cusanus, S. 147 mit Abb. G. Heinz-Mohr und W, P, Eckert datieren 1416-1430.  KRCHNAK, Äsfronomische Handschriften, S. 115-117, 132, 168-171.  {  % Bildarchiv K 4602.  246  A E  ELE —— -begann
1417 (zu regieren) « Der gyroße Absatz links besagt 1m Auszug » Merke, daß
eln YEWISSEr Astronom die Wahl der römischen Bischöfe berechnete, und
daß sich bis Z heutigen Tage SCHNAUSO verhielt, WI1€e vorausgesagt hatK n A

Bildarchiv 4703
MARX, Verzeichnis, X{, 1291 Nr 132
Bildarchiv 5044

- —— > T — — D, Verzeichnis, L 203—208 Nr Z HEINZ-.  OHR ECKERT, Das Werk des
Nicolaus Cusanus, 147 mıt Abb Heınz-Mohr Unı Eckert datieren 1430
KRCHNAK, Astronomische Handschriften, 539“ II 132, 108—-171.
9l Bildarchiv 40602
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Unter anderem schrieb überUnter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247JohannesUnter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247un:Unter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247gab iıhm die Gestalt
elnes Mönches und elne Sichel 1n se1lne rechte Hand, 1n die andere e1In FEısen.
ber GregoriusUnter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247saß WI1€e e1iIn aps auf selnem S1t7z mıiıt selner Infula
und Von der linken Seılite kam e1in EinhornUnter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247Auf selinem aup aber hatte Cr

einen Adler Der Adler wird mı1t dem römischen Köni1g, das olk mi1ıt dem
Einhorn yleichgesetzt. I)ann schrieb der Astronom ber das Konzil VO  w

KonstanzUnter anderem schrieb er über ... Johannes ... und ... gab ihm die Gestalt  eines Mönches und eine Sichel in seine rechte Hand, in die andere ein Eisen...«  Über »... Gregorius ... er saß wie ein Papst auf seinem Sitz mit seiner Infula  und von der linken Seite kam ein Einhorn ... Auf seinem Haupt aber hatte er  einen Adler ...« Der Adler wird mit dem römischen König, das Volk mit dem  Einhorn gleichgesetzt. Dann schrieb der Astronom »... Über das Konzil von  Konstanz ... ebenso beschrieb er den Herrn Martin V. ..., daß ihm ein Fuchs  die Schlüssel und eine Fahne trage, und beschrieb ihn als einen Greis. « Die kolo-  rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb. 9). Ohne den Text wäre  das Bild kaum verständlich. Dem Schreiber und Zeichner, in dem wir ein und  dieselbe Person vermuten dürfen, war also besonders daran gelegen, Martin V.  ins rechte Licht zu rücken. In den Jahren 1425-1427 spielten rege Beziehungen  zwischen Cusanus und Martin V., den er öfters und erfolgreich in Pfrün-  dendingen anging®. Man kann also sagen, Nikolaus von Kues hat sich Martin  V. als seinem damaligen Gönner verpflichtet gefühlt. Dieses Blatt ist dafür  offensichtlich ein schriftlicher und bildlicher Beleg. Der Papst steht im Halb-  profil nach links gewendet auf einem Fuchs. Unter der Tiara kommen seine  hohe, runde Stirn, abstehende Locken und ein kleines bärtiges Gesicht zum  Vorschein. In unsicherer Geste hebt Martin V. die Arme vor die Brust, sei es  im Redegestus, sei es, um das Pluviale zu halten, das er aufzunehmen scheint  und das bis über die Füße herabwallt. Der Fuchs läuft. Man erkennt ihn an  seiner Rute. Im Maul trägt er die päpstliche Standarte mit dem Schlüsselzeichen  und außerdem die Schlüssel Petri. Offenbar spielte die Vorstellung von Heili-  genfiguren, die auf Tieren stehen, wie sie an mittelalterlichen Kirchenportalen  immer wiederkehren, für den Zeichner eine unbewußte anregende Rolle.  Denn der Papst steht ja auf einem solchen Tier. Der Schreiber und Zeichner  sympathisiert offensichtlich mit der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-  weise des zitierten Autors. Er beweist damit nicht nur sein Interesse an den  Zeitereignissen wie dem Schisma, der Stellung des Papstes und den Fragen, die  das Konzil von Konstanz beschäftigten, sondern seine genaue Kenntnis all die-  ser Vorgänge. Papst Martin V. regierte von 1417-1431. Nikolaus von Kues hat  auf die Vorsatzblätter des Cod. Cus. 212 zwischen 1417 und 1425 geschrieben.  Diese Seiten sind somit datiert. Da sich Cusanus leidenschaftlich mit den ange-  führten Problemen beschäftigte, wäre es nicht undenkbar, daß ihm selber diese  Blätter samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind. Wie der Astronom, auf den  der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, so hat sich auch  Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, etwa in  % E. MEuTHENn, Die Pfründen des Cusanus-: MECG 2 (1962), S. 16ff.  247ebenso beschrieb den Herrn Martın daß ihm e1iIn Fuchs
die Schlüssel un eiINe Fahne Lrage, un: beschrieb ihn als elinen Gre1s. Dıie kolo-
rierte Federzeichnung illustriert diesen Schlußsatz (Abb 9) Ohne denTE waäare
das Bild aum verständlich. Dem Schreiber un Zeichner, 1ın dem WIrLr e1In un
dieselbe Person vermute dürfen, WAar also besonders daran gelegen, Martın
1Ns rechte Licht rücken. In den Jahren SE spielten ICRC Beziehungen
zwischen (usanus un Martın NS den Ööfters un erfolgreich Pfrün-
dendingen angıng?S: Man annn also9 Nikolaus VOoNn Kues hat sich Martın

als selnem damaligen (GÖönner verpflichtet gefühlt. Di1ieses Blatt ist dafür
offensichtlich ein schriftlicher un bildlicher Beleg. Der aps steht 1 alb-
profil ach links gyewendet auf einem Fuchs Unter der I1ara kommen se1INe
hohe, runde Stirn, 1abstehende Locken und en kleines bärtiges Gesicht ZUE:

Vorschein. In unsicherer (seste hebt Martın die Arme VOLIL die Brust, sC1
1m Redegestus, SC1 CD un das Pluviale halten, das aufzunehmen scheint
und das bis ber die Füße herabwallt. ]Jer Fuchs läuft Man erkennt ihn
seliner Rute Im Maul tragt die päpstliche Standarte mM1t dem Schlüsselzeichen
und außerdem die Schlüssel Petr1 Ofenbar spielte die Vorstellung VO  3 Heili-
yenfiguren, die auf Ti1ieren stehen, W1€e S$1Ce mittelalterlichen Kirchenportalen
iımmer wiederkehren, tür den Zeichner 1N€e unbewußte anregende Rolle
Denn der aps steht Ja auf einem solchen Tier. ] Jer Schreiber un: Zeichner
sympathisiert ofensichtlich mM1t der bilderreichen, allegorisierenden Ausdrucks-
welse des zıitierten Autors. Hr beweist damıit nıcht 1LUL se1n Interesse den
Zeıitereignissen W1€E dem Schisma, der Stellung des Papstes un:! den Fragen, die
das Konzil VO:  w Konstanz beschäftigten, sondern se1ine CHAUC Kenntn1is al die-
SCr orgänge. aps Martın regierte VO  5 ITA 143 Nikolaus VO  e} Kues hat
auf die Vorsatzblätter des Cod Cus 21 zwischen LA und 1425 geschrieben.
Diese Seliten sind sSOmı1t datiert. Da sich (usanus leidenschaftlich mıi1t den an
ührten Problemen beschäftigte, ware nicht undenkbar, daß ıhm selber diese
Blätter Samt den Zeichnungen zuzuschreiben sind W 1e der Astronom, auf den
der Schreiber sich beruft, zukünftige Ereignisse ankündigt, hat sich auch
Cusanus ähnlichen spekulativen Vorausberechnungen gewidmet, eLiwa 1n
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»Coniectura de ultimis diebus« Inhaltlich, bildlich un: textlich sind die Vor-
satzblätter persönliche Bekenntnisse, daß S$1Ce eigentlich 1Ur VO  — ihm selbst
herrühren können. Außerdem ähneln die Zeichnungen denjenigen 1n Cod
Cus 157 un 1n Cod ( 06 158 sehr, daß INnNan S1e allesamt dem Cusanus
schreiben möchte®3.
Auf tol 24 Cod Cus D sind mittels elnes Plannetzes A4US8$ den Wende-
kreisen un den Pollinien die Sternbilder der nördlichen und südlichen Hemi-
sphäre unkoloriert eingezeichnet un: beschriftet?4. Punkte bestimmen die
Sterne. Gegenüber heutigen Himmelskarten wurden die mittelalterlichen
spiegelbildlich projJizlert. Verglichen mı1t den prachtvollen Sternbildern 1ın Cod
C s Z fallen diese 1e] spateren Zeichnungen freilich künstlerisc 1b Und
doch annn aln ihre Anschaulichkeit nicht bestreiten. An den Horizonten
tauchen die gleichen Sternbilder auf beiden Hälften des Himmelsglobus auf
Am nördlichen Sternhimmel zeıgen sich die Sternbilder dicht gedrängt. In der
Miıtte windet sich der Drache als geschuppte Schlange m1t kleinen Ohren
den Großen un den Kleinen Bären, deren Felle schraffiert sind NTe drei ZCN-
tralen Sternbilder bleiben unbeschriftet. » Hercules« schwingt die Keule un:!
hält das Löwentell. Di1e Nördliche Krone »Corona« 1st e1IN Doppelkkreis, gyefülltmiıt strahlenden Perlen. Der Schlangenträger » Serpentarius « packt das Tier miıt
beiden Ärmen. Vom Skorpion sieht INnan 1Ur das Stück elner Schere. Der
Bärentreiber » Bootes« trıtt 1n kurzem, die rechte Schulter entblößendem
Chiton mıiıt erhobener Linken und mıt elner Peitsche 1n der Rechten auf Der
Oberkörper der geflügelten Jungfrau »Virgo« wird sichtbar. Der OWEe läuft
ach S, unverkennbar Mähne un! Schwanz. Der Becher »Hydria« ist
Ce1InNn breithalsiger Henkelkrug. Von der Wasserschlange »Hydra« erscheint 1m
Norden 1Ur der Kopf. Vollständig hingegen 1st der Krebs »Cancer « mıiıt allen
Gliedern wiedergegeben. Am Rande kommt dann der Kopf des Kleinen
Hundes hervor. Die Zwillinge »Gem1n1« fassen sich den Händen; der e1ine
hält elinen Speer. ber den Hor1izont schaut »Orıon « mıiıt erhobenem Schwert
un spıtzer Mütze Seine Rechte bleibt VO Gewand verhüllt. Den Stler
» Laurus« hat der Zeichner iın liegender Ganzfigur abgebildet. Perseus tragt eline
gegurtete Tunika un spıtze Kappe. Miıt seinem krummen Messer hat der
Medusa das aup abgeschnitten. Ihm 7 Füßen befindet sich das Dreieck
»T’riangulus « Dicht dabei siecht INnNan den Widder »Ärıles« mıit rückgewendetemKopfe Neben selhnen Hörnern erscheint einer der Fische der Schnur.

MARX, Verzeichnis, L3 Nr 187, Die Zeichnungen 1n Cod Cus 158 bleiben bei
Marx unerwähnt. VOLKELT, Die Philosophenbildnisse In den C’ommentarii ad D, Aristote-
lis des Cod Cus T MEFCG 1963), 213, 153 Taf
y4 Bildarchiv 40603, 40604
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yAndromada« breitet die ÄArme weıt AaUs, angetan mi1t elinem weitärmeligen,
gegurteten Kleid Pegasus, das Flügelpferd » Equus «, geht W1€e der Steinbock 1n
Cod Cus 20°/ rückwärts 1n einen Drachenschwanz über. »Cepheus« breitet die
AÄArme WwWI1e Andromeda AaUuS Er hat elinen Köcher umgehängt. Kaum selner
Gestalt, 1Ur der Beschriftung C ygnus « ach 5ßt sich der Schwan bestimmen.
Es folgt die Leler » Lyra « un den Horı1izont »Aquila« mıiıt gespreizten
Flügeln, vorgestreckten Fangen, Sahz Ühnlich WI1e der Schwan gezeichnet.
e1m südlichen Sternhimmel Fä1lt die geringere Zahl der Sternbilder, besonders
1n der Polgegend, auf Di1e südliche Hemisphäre War 1m Drittel des Jahr-
hunderts erst teilweise bekannt. Man sieht den Skorpion »SCOFrpIUS « mi1t Kopft,
Leib, Giftdrüse un: Stachel. DIie Jungfrau ragt 1Ns Bild, S WI1e das etwa bei
den Figuren elIner Himmelfahrt oder Auferstehung häufig dargestellt wird,
bei denen NUrLr mehr ihr Teil sehen 1st. Bliebh der Kopf der W asser-

schlange 1m Norden, schlängelt sich ıhr Leib » Pars Hydrae « ach Süden:
darüber »CCOrvus«. J Jer Hauptteil des Kleinen Hundes » Pars Canıs MinorIı1s«
un der Große und »Canıs MaI1or« liegen 1n der Südhemisphäre. Vor ihnen
hoppelt der Hase » Lepus &. Von Orı1on ragt W1€e bei der Jungfrau 1Ur die Unter-
partıe » Pars Or1on1s« mıt der Schwertscheide 1Ns Bild; un VO Widder sieht
INa och Bauch, Läufe und Schwanz als » Pars Arıletis«. Da hängt der 7zwelte
Fisch der Schnur und dicht über der Horizontlinie entdeckt anl den VC1L-

mißten Kopf des Pegasus. (3anz ahe dabei hebt der W assermann »Aquarıius «
die © die VO Mantel bedeckt Ist, un: xießt mi1t der Rechten den Krug
aus, daß der Südliche Fisch » Piscıs Äustrinus « davon leben ann, der schr
oroß ausgefallen 1st. ach links sprengt der umgürtete Schütze »Sagıttarıus &,
der selnen Pfeil auf den Adler richtet, VO  w} dem man gerade och den Stoß sieht.
Der ruhende Steinbock »Capricornus « überschneidet den Schützen e1In wen1g
und endet als Fabeltier WI1e der Pegasus ımn einem Schwanzleib. yCentaurus «
schleppt 1n der Rechten elinen entwurzelten Baum, 1n der Linken schwenkt
den Wolf » Lupus« ber den Altar »Ara « elinen Dreifuß. Dem Waoalfisch »Cletus «

hat der Zeichner Zz7we!l tüchtige Ohren gegeben. Vor ıhm ergießt sich der Fluß
Eridanus » Eridanus Auvius«. Aut der anderen Se1ite fährt das Schift Argo
» Navıs AÄrgo« ber den Himmel, mi1t Rudern, Autbauten un Wimpel, VO  e

dem 1n der heutigen Astronomıie 1Ur die Einzelteile benannt werden.
Anzuschließen ra  ware, WI1e€e schon gesagt, Cod (SB5 187, Commentarı11 ad
Aristotelis, un ZWAar darin der auf fol 1447 beginnende »liber
naturalium «25 Unterhalb dieses Titels sind unverständliche Federübungen
95 MARX, Verzeichnis, X’ 1’73 Nr 187 HEINZ-MOHR ECKERT, IJIas Werk des Nicolaus
Cusanus, VOLKELT, Die Philosophenbildnisse, KT 5 Taf O8 Bildarchiv 4568
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geschrieben. In den Feldern des viergeteilten Blattes erscheint links oben
» Plato« mıiıt einem Schriftband » Diversı SUNT colores...« Daneben steht eine
Legende, die einsetzt »Quı1 ideas posult, plato Platon Sıtzt 1m Lehnstuhl un
welst auft die Schrift: liegt e1n und Rechts oben spricht » Socrates« VO  3

einer Kanzel selinen Schülern. Links Uunfen trıtt der Autor der Parva A{U-

ralia, yAristotiles «, selbst 1n Mantel un Mütze auf. Die Legende beginnt
»Aristotiles SLLIL1LII1LUS trıturans. Links Rande liest an » Qui1 scribebat,
nicolaus habebat « W as zweifellos die S1ignatur des Schreibers Unı Zeich-
Ners bedeutet. Rechts unten beweist YANaXagras « selne These »Anaxagras
quidquid 1n mundo, funt SCH1LPCI Yrgn © ?) « DiIe Aussprüche bereiten allgemein auft
den Buchinhalt V OLS die Zeichnungen stellen Aristoteles und se1lne Vorgänger
dar Die Gesichter der Philosophen sind 1m gleichen Schema gyezeichnet. Die
Körperproportionen verunglückten. { )as Blatt ist das Werk des dilettierenden
Schreiber-Zeichners, der nichts grundlegend Neues ertand. Der Bildtypus
hängt mıit dem Autoren-, Philosophen- un! Gelehrtenbild ZUsammen. Er
knüpft die Porträtsammlungen un Bilder Von Gelehrtenversammlungen
A 1st verwandt m1t den Darstellungen der Weısen, Propheten und Sibyllen
und den allegorischen Figuren der Artes liberales SOWI1E mi1t dem Lehrer-
Schüler-Bild. ]as Vier-Philosophen-Bild 1n Cod Cus 1857 gehört also einer
breiten, 1n der Antike wurzelnden Überlieferung an 96. Der Zeichner xibt aber
keine historischen Bildnisse oder Idealporträts, sondern 5ßt die alten Philo-
sophen als Standestypen seliner Zeıit, der Jahre 1430, auftreten. DIe ckiz-
zierende Manıer, die zeichnerischen Merkmale ähneln denjenigen Cod Cus
158 Uun! Cod Cus DA  N Sollte sich Nikolaus VOon Kues nicht doch vielleicht
selbst mi1t der Sıgnatur » Nicolaus« genannt haben :
Den Vocabularius breviloquus, Cod Cus 176; hat eine and des frühen
E Jahrhunderts geschrieben, und WIrTLr möchten meınen, auch mıit figürlichen
Inıitialen versehen. Das Lexikon wurde der Hospital-Bibliothek ach des Cusa=-
11US Tod geschenkt, oll aber dem Nikolaus VO  3 Kues schon während seliner
Schulzeit gehört haben??. Die Initiale VO  @} » Pabula « auf fol 204-*, stellt sich als

96 Die Vorliebe für die Porträtgalerie und die Bıldnis-Viten-Bücher lebt 1 16 fort
Sıehe RAVE, Paolo ( :10UV10 und die Bıildnisvitenbücher des Humanısmus: Jahrbuch
Berliner Museen 1959), IOI
97 MARX, Verzeichnis, VI,; VIIL, XL, 163 Nr 176 Marx schreibt einmal, Cod Cus 1706
SsStamme nachweislich nıcht AUS der Bibliothek des NvK, ein andermal » Selbst die
Lex1iıka des Gymnaslasten Nikolaus VOTN (ues scheinen erhalten seın (Nogeschrieben. In den Feldern des viergeteilten Blattes erscheint links oben  »Plato« mit einem Schriftband »Diversi sunt colores...« Daneben steht eine  Legende, die einsetzt »Qui ideas posuit, plato...« Platon sitzt im Lehnstuhl und  weist auf die Schrift; unten liegt ein Hund. Rechts oben spricht »Socrates« von  einer Kanzel zu seinen Schülern. Links unten tritt der Autor der Parva natu-  ralia, »Aristotiles«, selbst in Mantel und Mütze auf. Die Legende beginnt  »Aristotiles summus triturans...« Links am Rande liest man » Qui me scribebat,  nicolaus nomen habebat«, was zweifellos die Signatur des Schreibers und Zeich-  ners bedeutet. Rechts unten beweist »Anaxagras« seine These: »Anaxagras  quidquid in mundo, fuit semper (?)«. Die Aussprüche bereiten allgemein auf  den Buchinhalt vor; die Zeichnungen stellen Aristoteles und seine Vorgänger  dar. Die Gesichter der Philosophen sind im gleichen Schema gezeichnet. Die  Körperproportionen verunglückten. Das Blatt ist das Werk des dilettierenden  Schreiber-Zeichners, der nichts grundlegend Neues erfand. Der Bildtypus  hängt mit dem Autoren-, Philosophen- und Gelehrtenbild zusammen. Er  knüpft an die Porträtsammlungen und Bilder von Gelehrtenversammlungen  an, ist verwandt mit den Darstellungen der Weisen, Propheten und Sibyllen  und den allegorischen Figuren der Artes liberales sowie mit dem Lehrer-  Schüler-Bild. Das Vier-Philosophen-Bild in Cod. Cus. 187 gehört also einer  breiten, in der Antike wurzelnden Überlieferung an?®®. Der Zeichner gibt aber  keine historischen Bildnisse oder Idealporträts, sondern läßt die alten Philo-  sophen als Standestypen seiner Zeit, der Jahre um 1430, auftreten. Die skiz-  zierende Manier, die zeichnerischen Merkmale ähneln denjenigen in Cod. Cus.  158 und Cod. Cus. 212. Sollte sich Nikolaus von Kues nicht doch vielleicht  selbst mit der Signatur »Nicolaus« genannt haben ?  Den Vocabularius breviloquus, Cod. Cus. 176, hat eine Hand des frühen  15. Jahrhunderts geschrieben, und wir möchten meinen, auch mit figürlichen  Initialen versehen. Das Lexikon wurde der Hospital-Bibliothek nach des Cusa-  nus Tod geschenkt, soll aber dem Nikolaus von Kues schon während seiner  Schulzeit gehört haben?”. Die Initiale P von »Pabula« auf fol. 204", stellt sich als  % Die Vorliebe für die Porträtgalerie und die Bildnis-Viten-Bücher lebt im 16. Jh. fort.  Siehe P. O. RaAve, Paolo Giovio und die Bildnisvitenbücher des Humanismus: Jahrbuch d.  Berliner Museen 1 (1959), S. 119-154.  9 Marx, Verzeichnis, S. VI, VIII, XI, 163 Nr. 176. Marx schreibt einmal, Cod. Cus. 176  stamme nachweislich nicht aus der Bibliothek des NvK, ein andermal »Selbst die  Lexika des Gymnasiasten Nikolaus von Cues scheinen erhalten zu sein (No. ... 176)«. Diese  Angaben stimmen, wenn man annimmt, daß Cod. Cus. 176 zwar nicht mit der vererbten  Bibliothek des Kardinals ins Hospital gelangte, aber auf dem Geschenkwege von dritter  Seite später als Schulbuch des NvK.  250176) « Diese
Angaben stımmen, WE 1119a  en annımmt, daß Cod Cus 176 ‚WAarTr nıcht mıiıt der vererbten
Biıbliothek des Kardinals 1nNs Hospital gelangte, ber auft dem Geschenkwege VO:  } dritter
Seite später als Schulbuch des NvK
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ein Bannerträger miıt elnem Drachen vor?®8 (Abb. 10) Die flotte, laienhafte
Federzeichnung ist in schwarzer Tinte und rötlicher enn1ige angelegt. Die
anderen Initialen sehen mMI1t einem Drachenkämpfer oder aUs einem Gefäß
trinkenden Drachen ähnlich L Sollte sich der Schüler den Vocabularius selbst
abgeschrieben haben :
Philosophische Sammelschriften VO  — Aristoteles, Isokrates un anderen eNL-

hält Cod Cus 179 Nikolaus V  w Kues j1eß den Band VoNn selinen Schreibern,
darunter Peter Wımar on Erkelenz, 1453 1n Brixen anfertigen, der die i1ko-
machische Ethik auf fol 7O* M1t eiıner schönen Z1ierselite und der Initiale VON

yAristotilis Ethicorum libros« einleitete??. Unten 1n den üppigen Ranken, die
sich auf Te1 Seitenränder erstrecken, entdeckt inan das Cusanus- Wappen:
inks den Kardinalshut un rechts e1ine Tartsche M1t dem Krebs (Abb. 19
Ebenfalls auf Veranlassung des Kardinals entstand Cod Cus 38 mı1t den Opera

Ambrosi1100. Eın Skriptor hat mi1t kraftvoller, gleichmäßiger Schrift 1m
Jahre 1455 den Text auf Wounsch des Kardinals 1n Brixen abgeschrieben. |Jer
Band liegt 1n elinem Prachteinband der elit VOTL, mi1t Goldschnitt un rotgol-
denen Deckblättern. utf fol T beginnen Briete des heiligen Ambrosius, der
W1€e e1In Schmuckblatt ausgeführt wurde 101 Die Initiale Von »Pulchre...«
Sitzt auf Goldgrund. Inmıitten lockerer, unsymmetrischer Z,weıige hängt ein
bandumwundener Kranz miıt dem Cusanus- Wappen.
Cod Cus 14 / ist ein Graduale Irevırense un! wurde ZU liturgischen
Gebrauch in der Hospital-Kapelle 1 s. Jahrhundert angeschafft 02 Die and-
schrift 1st zweitelsohne 1m TIrierer Diözesanbereich entstanden. S1e mOoge als
Beispiel eliner spätmittelalterlichen liturgischen Handschrift dienen un! se1
gEeENANNLT, wenngleich S1e auch nıcht dem Cusanus vehörte. Fol 1T beginnt mI1t
eliner schönen Blumenranken-Initiale VO  w} »Ad levavı anımam EHCAaHH:

(I Adventssonntag) 103. Buchstaben, Ranken un: Polster sind iın den Farben
Blau, Rot Un Schwarz gemalt. [ )as Liniensystem hat der Schreiber mi1t wech-
selnder rotfer Linie AauUSSCZOSCH (Abb 12)
Die Catena patrum SLaCCOLUMN 1n evangelium Joannıs gehörte ach em
Verzeichnis 1n Vıcenza dem Nikolaus VO Kues. Dieser Sammelband mehrerer
98 Bildarchiv 4544

MARX, Verzeichnis, V1I, A 167 Nr 1'  \ VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 137 Nr. 1’7  \
Bildarchiv 4550
100 MARX, Verzeichnis, VE IX 321 Nr 35 VOGTS, Die Kunstdenkmäler, 136 Nr. 38
MANTESE, Ein notarielles Inventar, 105 155 HEINZ-  OHR ECKERT, Das Werk des
Nicolaus Cusanus, 137 Abb., datiert den Kodex Marx 1n das Jahr 1445
101 Bildarchiv 5248
102 MARX, Verzeichnis, VI, X) 139 Nr. 147
103 Bildarchiv 5047
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Autoren, Cod Cus I8, wurde VO  w einem Skriptor 1n griechischer Kursive
während des 15 Jahrhunderts 1n Italien geschrieben 194 Auf fol 5!' steht die
Initiale VONN EÜUXYYEALOV KOATA LOAVVNV 105 Das Korpus prangt 1n old Das
Polster 1st außen blau m1t weißen Blumenranken, 1m oben FrOL mı1ıt denselben
weißen Ranken un grün mi1t gyoldenen Ranken ausgemalt. FEın Putto
SItzZt spielend Anschluß Z Le1liste rechts, die auf blaßrotem Grund grüne
Rankenzweige MI1t blauen Blättern enthält.
Cod Cus L3S beinhaltet asketische Schriften, VO  a eliner and zweispaltig 1n
niederdeutscher Sprache geschrieben!9®6, DiIe Handschritft STA MT AUS der
Hiältfte des K Jahrhunderts. Ihr erster Teil interessiert besonders, der Heinrich
Seuses » Der ewiger wisheit oich « enthält. uf tol E findet sich die Mınılatur
Christus als Schmerzensmann, die Imago pletatıs (Abb. 13 e1in deutsches
Bildthema107. In mystischer W eise erscheint Christus als Dreiviertelfigur 1ın
mehrfarbigem Rüschenkranz. In den verschränkten Armen hält die Rute,
die Geißel un Te1 Nägel; die Geißel überschneidet den Bildrahmen. Kreuz,
Lanze un! ohr miıt Essigschwamm, die welteren Arma Christi, bilden die
symbolträchtige Folie des Schmerzensmannes. Die Leidensmystik, die Aus-
sagekraft der Leidenswerkzeuge, die Drastik des ber un! ber VO Wunden
bedeckten Christuskörpers bestimmen den volkstümlichen Charakter der
Miınıatur, die frühen Holzschnitten der eılıt schon verwandt ISt
Wenn auch Nikolaus VO Kues 1n GrSFOT Linıie als Theologe un Jurist, als
universaler Gelehrter Ausgang des Mittelalters selne Handbibliothek mi1t
seinen Schulbüchern un Paduaner Vorlesungsnachschriften aufzubauen
begann, WeNnNn Bücher kaufte, abschreiben ließ, als Geschenk erhielt und
elINer erstrang1gen Fachbüchere1 ausbaute, die mi1t selinen eigenen Werken
krönte, wurde doch deutlich, daß als Bibliophile auch die künstlerische
Se1ite des Buches schätzte, obwohl die Texte selbstverständlich die Hauptsache

Manches Werk besaß mehrfach: 1n einem schlichten Gebrauchs-
exemplar un zugleich 1n einer Prachtausgabe. Er unterhielt Schreiber und
Miını1atoren, die ach selinen Wünschen die Abschriften un! den Buchschmuck
besorgten. Diejenigen Handschriften, die mı1t seinem Wappen gleichsam als
selnem [D libris auf der einleitenden Zierselite geschmückt sind, belegen ebenso

104 MARX, Verzeichnis, V1L, 13 Nr 15 OGTS, Die Kunstdenkmäler, 136 Nr L5
MANTESE, Eın notarielles Inventar, 1L1OÖO 95) Marx Läßt offen, ob der and dem NvK
gehörte der nıcht Nach Mantese Wr vielleicht 1m Besıtz des Kardınals.
105 Bildarchiv 5063
106 MARX, Verzeichnis, D ALL, n Nr. LE HEINZ-MOHR ECKERT, Das Werk des
Nicolaus Cusanus, 140, Abb 145
107 Bildarchiv 5119
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selinen Geschmack un selinen Sınn für die Buchkunst W1€e der Bau des Hospitals
un dessen bildnerischer Schmuck, der ach selinen W eisungen angebracht
wurde, selinen Sinn für monumentale Kunst dokumentiert.
Aus 26 Kodizes 1n Kues wurden Miınıuaturen, Initialen, Randleisten un Schrift
gezeigt. Es hiebe, das Faßbare 1nNes Überblicks9 wollte 111all mehr
vorführen. Die Auswahl, die zugegebenermaßen EeEINE subjektive ach objek-
t1ven Kriterien lst, VCLIMNAS aber eine ausreichende Vorstellung VO  w) der viel-
schichtigen Ausstattung der Bücher mıt Miniaturmalerei der Bibliothek VO  w}

Kues geben.
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